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Mein Herr, 


S ſind der Erſte, mit dem ich in einen 
oͤffentlichen Streit mich einlaſſen muß; 
und weil Ihr Verſtand eine terra incognita iſt, 
die ganz auſſer dem Gebiet der Belehrung liegt, 
fo hab ich freilich mehr, als eine Urſach, ſolch' 
eines Gegners mich zu ſchaͤmen. Einen ge— 
lehrten Streit ſollte man billig mit Maͤnnern 
von beſtimmten Einſichten fuͤhren, und hieran 
ſind Sie ſo nackend und ſo arm, wie ein Irus, 
der Beweiſe daruͤber hab' ich ſo viel, daß ich 
einen groſſen Theil davon aus Mitleiden unge— 
braucht laſſe. Auch hat wohl keine Zeit mich 
mehr gereuet, als dieſe, die ich fo unnuͤtz auf 
die Darſtellung Ihrer Arztes — Talente vers 
wenden muß; denn meine wuͤrdige Mitbruͤder 
mich ſelbſt, und unſer bisheriges Verhalten ge: 
gen Ihre Schmaͤhungen zu rechtfertigen, wuͤrde 
eine gar zu entehrende Arbeit ſeyn. Aber dem 
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ſchwachen Publikum, das Sie bisher fo fehr 
bethoͤrt haben, den Unkundigen, die Sie als 
einen hippokratiſchen Schuͤler velgoͤttern, muß 
man doch Etwas im Vertrauen ſagen, das ſie 
näher mit Ihnen bekannt macht. Schuͤtteln 
und ruͤtteln muß man dieſe Unſchuldigen aus 
dem gefährlichen Schlummer, in den fie von 
Ihnen eingewiegt wurden. Verſuchen muß 
mans, obs moͤglich ſey, ſie aus Ihren Haͤnden 
wieder loszuwinden, von denen fie Gefahr Lie: 
fen, fo jaͤmmerlich gemißhandelt zu werden. 
Wenn ich alſo mit Ihnen ſpreche, mein Herr, 
fo geſchieht dies eigentlich nur, um Ihre be⸗ 
dauernswuͤrdigen Anhänger zu Quedlinburg 
und in der Gegend umher, aus ihrer Schlaf; 
ſucht zu ermuntern, und nach abgezogner Mas⸗ 
ke, Sie in der ganzen Bloͤſſe Ihres Lebens und 
Webens, die Sie wohl nie wieder ſo taͤuſchend 
zu bedecken, verſucht werden: gen en 
führen, 

Indeß halt' ichs fuͤr Pflicht, die Menschen. 
opfer, die Sie aus dem Bezirk Ihrer fo ge— 
nannten Praxis dem Charon uͤberliefert haben, 
Ihnen noch einmal zu vergegenwaͤrtigen. Es 
würde eine ziemliche Volksmenge herauskom⸗ 
men, wenn ich ſie alle Ihnen namentlich und 
verſoͤnlich vorführen wollte; und fo nach hoff' 
ich, werden Sie mit wenigen Beiſpielen zufrie— 
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den ſeyn. Freuen Sie ſich ubrigens, daß ich 
das, was Sie vieleicht am meiſten fuͤrchteten, 
nicht thun, daß ich auf die Entwicklung Ihres 
moraliſchen Charakters mich im geringſten nicht 
einlaſſen werde; ſo gewiß ich auch weiß, daß 
dieſer bey allen Geſchaͤftsmaͤnnern von dem 
wichtigſten Einfluſſe iſt, ſo bin ich doch zu mit⸗ 
leidig eine Waffenart gegen Sie zu gebrauchen, 
die mir nicht ruͤhmlich waͤre. Laufen laſſen 
werd' ich den Menſchen, und blos auf den an⸗ 
geblichen Arzt losgehn. Der Thatſachen hab' 
ich ſo viel, und der Zeit ſo wenig: Nun dann; 
wenns nur Thatſachen ſind, ſo denk' ich wird 
es Allen offenbar werden; daß Sie auf die 
Wuͤrde eines Arztes keinen Anſpruch machen 
duͤrfen, und daß Sie das unkundige Publikum 
bisher auf die ſchnoͤdeſte n geszusche haben. 
Alſo zur Sache. 

Zaufjoͤrderſt, muͤſſen Sie; mein Herr, 
wiſſen, was fuͤr Gruͤnde mich beſtimmten, Ihre 
Heilmethode ſo herabzuſetzen, daß ich ſie unter 
dem Artikel der Todtſchlaͤge ordnen mußte, wenn 
ich je etwas von Ihnen zum Nutzen des Pu⸗ 
blikums ſagen ſollte. — Schon mehrere Jahre 
kenne ich Sie, und glaube, Ihr Bild von der 
Seite als Praktiker gefaßt zu haben, von der 
das unpartheiiſche und einſichtsvolle Publikum 
Sie mir ſo tauſendfach geſchildert hat. Des 
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Klagens und Winſelns uͤber Ihre Gewaltthaͤt 
tigkeiten war kein Ende. Dies hatte ich ſchon 
beynahe ſieben Jahr von Maͤnnern, die mit 
Ihnen an einem Ort leben, und die Kopf und 
Herz genug haben, Sie zu prüfen, ſaſt täglich 
hören muͤſſen. Bey Ausarbeitung meiner Ans 
nalen waren Sie mit allem ihrem ungluͤcklichen 
Gefolge mir fo gegenwaͤrtig, daß ich blos Ih— 
rentwegen die Rubrik: Todtſchlaͤge darinn auf 
nahm. Ich machte durch oͤffentliche Ankuͤndi— 
gung den Plan der Annalen bekannt, nun 
drangen eben dieſe Menſchenfreunde unendlich 
oft in mich, Sie, oder vielmehr Ihre hoͤchſt⸗ 
ſtraͤfliche Kurarten, und die Verwuͤſtungen in 
und um Quedlinburg doch ja nicht dabey zu 
vergeſſen. Glauben Sie ja nicht, daß dies 
eben Aerzte waren, die mir dies zur Pflicht 
machten, nein! Maͤnner waren es, die es ſo 
ganz fühlten, daß Sie, mein Herr, das Vers 
derben des Quedlinburgiſchen Staats waͤren, 
und die mich fuͤr patriotiſch genug hielten, den 
Schmerz mitzufuͤhlen, den fie in ihren muth⸗ 
willig von Ihnen verwahrloſten Freunden und 
Mitbruͤdern erlitten. Nothwendig mußte meine 
Menſchenliebe wacher werden, mein Eifer ſo 
viel Gutes in der Welt zu ſtiften, als meine 
Kraͤfte es nur vermoͤgen, mußte von neuem ſich 
entflammen, und trotz aller vorhergeſehener 
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Tumulte, die daruͤber entſtehen würden, wagt' 
ich es, eine Zeichnung für die Gallerie der 
Wahrheit zu machen, und Ihnen alle die Bit— 
terkeiten zu ſagen, die ich vielleicht in einem 
Bezirk von hundert Meilen keinem Mann von 
Ihrem Charakter zu ſagen, Gelegenheit haben 
wuͤrde. Soll ein Gift im Koͤrper abgeſchaͤumt, 
und ausgeworſen werden, ſo muß nach Ver⸗ 
haͤltniß deſſelben eine mindere oder ſtaͤrkere 
Gaͤhrung entſtehn, und das Fieber wird dann 
zur Wohlthat. Ich habe mich nicht aͤngſtlich 
bemuͤhet, die Data zu erhalten, die ich dem 
Publikum wider Sie vorgelegt wuͤnſchte. Alle 
die in meinen Annalen benannt ſind, und die 

Richter zwiſchen mir und Ihnen vor dem tieffes 
henden Denker des unpartheiiſchen Publikums 
in Abſicht meines Urteils uͤber Sie ſeyn moͤgen, 
hab' ich aus den Haͤnden eines rechtſchafnen 

Proviſors der Quedlinburgiſchen Schloßapotheke. 

Sie werden dieſen über Sie unendlich erhabe— 
nen Mann kennen, weil er leider! oft genug 

mit Zittern die Waffen hat glaͤtten muͤſſen, mit 

welchen Sie das Leben der Huͤlfsbeduͤrftigen bes 
ſtuͤrmten. Dieſer Mann vierdiente ſehr wohl 

eine Buͤrgerkrone fuͤr ſeine patriotiſche That! 

Oft mit Wehmuth gab er mir die Verlegenheit 

zu erkennen, in der er ſich befunden habe, wenn 

er Ihre Verordnungen, (Verordnungen eines 
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angeblichen Doktors!) hätte verfertigen ſollen, 
da Sie aber der Staat duldete, ſagte er, muͤßte 
er es auch thun! Alſo ſpeien Sie nicht Galle 
uͤber die Aerzte aus, die ſich leider! von Ihnen 
muͤſſen Collegen ſchimpfen laſſen. Uebermenſch⸗ 
liche Geduld haben dieſe Maͤnner gegen Sie 
geuͤbt, und wenn Sie anders noch einmal 
Menſchengefuͤhl uͤberkommen, ſo muͤſſen Sie's 
Ihnen danken, daß dieſe Sie noch in dem ru— 
higen Beſitz Ihres Unterhalts gelaſſen haben; 
ich muß bekennen, ich wuͤrde heroiſcher an ih: 
rer Statt gehandelt haben, haͤtte auch gleich 
die Schmaͤhſucht mir Schuld gegeben, daß 
Brodneid mir die Waffen in die Hand gege⸗ 
ben. Brauchen Sie nun weiter zu fragen, 
was mich beſtimmte, Sie als eine andere 
Anhand dem Publikum nackend darzuſtellen? 
Nichts, mein Herr, als Menſchenberuf, und 
das traurige, durchdringende Gefuͤhl, einen 
Mann in hieſiger Gegend zu ſehn, der die 
Menſchen ... nicht als Menſchen behandelt, 
und ſich dabey ſo erhaben duͤnkt, daß er alle 
übrige vernuͤnftige Aerzte, wie unwiſſende Kna— 
ben, und was noch mehr iſt, als ſolche achtet, 
die ſeines eignen Unterrichts beduͤrfen. Ich 
weiß, mit welcher Verachtung Sie von jeher 
von den Aerzten in Halberſtadt geſprochen has 
ben. Es ſind mir alle die niedrigen Kuͤnſte 
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bekannt, durch welche Ste ſich das Zutrauen 
der hieſigen Einwohner zu erwerben ge⸗ 
ſucht haben; ich weiß aber auch, mit was für 
Verachtung Sie abgewieſen ſind. Schwache 
haben Sie zwar zuweilen hintergangen, aber 
die ungluͤcklichen Menſchen, die Ihrer Kur ſich 
anvertraueten, ſchreyen noch täglich Rache uͤber 
Sie. Der Hauptmann von Walther wird 
Sie ewig als den Zerſtoͤrer des Lebens ſeiner 
Frau verachten. Dieſer haben Sie, als einer 
Woͤchnerinn, heimlich die gewaltſamſten Ab⸗ 
ſuͤhrungsmittel gegeben, ohne daß ihr damalt; 

hnlicher Arzt, der wuͤrdige Hr. Dr. 
der von ihren hinterliſtigen Afterkuren 
etwas erfuhr. So bald aber dieſer hörte, 
daß Sie die Hand mit anlegten, verließ er die 
Kranke mit Recht, weil es ihm Schande gu 
macht haben würde, ein fo wichtiges Geſchaͤſt, 
als die Rettung eines Menſchen Lebens iſt, ges 
mu zu uͤbernehmen. N 
Der Geiſt der Anmaſſung, verbunden 
mit der oberflaͤchigen Kenntniß, die Sie, in 
Ihrer Apotheker⸗Wallfarth, weiland ſich ſamm⸗ 
leten, heißt Sie auch oft Operationen unters 
nehmen, wobey der erfahrnſte Wundarzt alle 
Seegel feiner Kunſt auffpannt, Durch eine 
dieſer Operationen haben Sie dle Frau des 
Viktualienhaͤndlers Bürger, der Sie, bey 
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Ehre, die völlige Beſſerung verſprachen, um 
den volligen Gebrauch des rechten Auges ge 
bracht. Sie hatten ſchoͤn ſagen. Noch bis 
auf dieſen Tag, iſt die Ehre, die Sie dabey 
verpfaͤndeten, nicht ausgeloͤſt. Seit Ihrer be 
ruͤhmten Kur verlebt ſie keine Stunde, worinn 
fie nicht Anfälle der größten Schmerzen hat. 
Nie erinnert fie ſich Ihrer, ohne Sie von gaw 
zen Herzen zu geſegnen, fo wohl für den Nach 
laß ihrer Schmerzen, als für den noch oben 
ein gefoderten Arztſohn. Denn, nach allen 
Geſetzen, waͤren Sie verbunden geweſen, ſie 
für ihre peinlichen Schmerzen, und den Ver⸗ 
luſt ihres Auges, der wahrſcheinlich noch den 
Verluſt ihres Lebens zur Folge haben wird, zu 
entſchaͤdigen. Aber nichts weniger als das! 
Es hat Ihnen ſo gar gegluͤckt, Ihre uͤber— 
triebene Forderung durch gerichtliche Exekution 
von dieſer armen Ungluͤcklichen beytreiben zu 
laſſen. ien 
Der verſtorbene Zeugmacher Richter hats 
te wahrſcheinlich vorher eine Entzuͤndung der Nie 
ren gehabt, als er Ihren untreuen Händen ſich 
anvertrauete. Ich erhielt ihn als einen völlig 
aufgegebenen Kranken aus Ihrer verdorbenen 
Pflege, und brachte ihn wenigſtens auf einige 
Zeit wieder dahin, daß er feinen Gefchäften mit 
Munterkeit vorſtehen konnte; aber der ins Blut 
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uͤbergegangne Eiter verkürzte dennoch ſein Leben, 
und die Zuruͤckgelaßne denken noch an Sie, mit 
Abſcheu! Auch von dieſem wollten Sie durch 
gerichtliche Zwangsmittel Ihren unverdienten 
Lohn erprehen, ich war's, der's noch abwendete 
und der Witwe und den Waiſen eine Sorge we: 
niger machte. Der hieſige Wundarzt Herr Haſch⸗ 
te, den ich zur Auferlichen Heilung zu Huͤlſe 
nahm, kann Zeuge ſeyn, wie oft er uͤber Ihre 
heftige Medikamente, die Sie ihm ſelbſt gegeben 
haben, ſeufzte, und wie ſehr er den erſten Schritt 
bereute, den er zu Ihnen gethan hatte. 

Wollt' ich noch alle die Ungluͤcklichen aufs 
fuͤhren, die mir woͤchentlich, ja taͤglich benannt 
ſind, ſo gienge das weit uͤber die Grenzen eines 
Briefs; ich muͤßte ein Buch ſchreiben; ich zeige 
Ihnen nur vorläufig, wie die wenigen verhungs 
ten Kranken, die zuletzt noch bey mir Rettung 
ſuchten, und die noch lebenden Familien derſelben 
von Ihrer ſtrengen Kurart dachten. 

Kurz, Sie hatten bey dem’ vernünftigen 
Teil des Publikums, viele Meilen weit umher 
ſich fo verhaßt gemacht, daß ein jeder rechtſchaf⸗ 
ner Arzt Ihren Namen mit Unwillen nannte. 
Die würdigen Aerzte zu Quedllugburg konnten 
nicht wohl gegen Ihre Prozeduren oͤffentlich des 
klamiren, weil der dortige Poͤbel, und Sie mit 
ihm, dieſes ganze Geſchaͤft eines Menſchenfreum 
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des fuͤr⸗Nahrungsneid würden ausgelegt haben. 
Aus Pflicht gedrungen muſte freilich der dortige 
Phyſikus Herr Hofrath Ziegler Ihre unverant— 
wortlichen Kuren nach Eid und Gewiſſen den dor⸗ 
tigen Criminalgerichten anzeigen, es wurden Ob⸗ 
duktionen, Verhoͤre, und weitlaͤuftige Unterſu— 
chungen darüber veranſtaltet, aber bis jetzt find 
alle dieſe pflichtmaͤßige Unternehmungen, Ihren 
verderblichen Kuren Einhalt zu thun, fruchtlos 
geblieben. — Nun endlich ergriff ich die Feder; 
ich kont es nicht mehr aushalten, daß ein ſo Un⸗ 
geweihter wie Sie, in das Allerheiligſte des Tem. 
pels, deſſen Vorhoͤſe Er nicht einmal zu betreten 
wuͤrdig war, eindringen duͤrfte; und mein Eifer 
fuͤr die gute Sache, fuͤr die Menſchheit riß mich 
dahin, Ihnen die Larve vom Geſicht zu reißen, 
unter der Sie ſich bey Hohen und Niedrigen fo 
unentbehrlich gemacht hatten. Meine Epiſode, 
die Ihnen vielleicht eigentlich Ihr Mark durch 
wuͤhlt hat, war weniger bedeutend, als die Aus 
führang der einzelnen Kuren vor Kenneraugen, 
aber um manchen Leſer, und manchen warmen 
Freund, von Ihnen, zu mehr Beſinnungskraft, 
und einer vernuͤnftigern Wahl zu bewegen, ord⸗ 
nete ich Sie, ſo wie Sie in meinen Annalen 
daſtehn. 11 1 
Von Ihrem hochdaherfahrendem Geiſt, 
(denn Maͤnner, wie Sie, haben immer ſehr 
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viel Frechheit,) und muͤßen fie haben wenn ſie 
auf eine Zeitlang in ihrer Wuͤrde ſich erhalten 
wollen) konnt ich natuͤrlicher Weiſe nichts weiten 
als platte Hohnſprecherey vermuthen! und Sie 
haben meine Vermuthung fo weit uͤbertroffen, 
daß ich alle die Irrgeiſter Europas hiemit auß, 
biethe ob ſie jemahlen etwas Vollſtaͤndigers von 
der Art liefern können, als Sie gethan haben. 
Verewigen werden Sie ſich! Dafuͤr leiſt' ich Ih⸗ 
nen Buͤrgſchaft, denn noch nie iſt mir eine Schrift 
aus dieſem und mehreren Jahrhunderten zu Ger 
ſicht gekommen, worinn die Phraſeologie des ver 
worfenſten — 0 ſehr, als in der en 
— — iſt. 110 
Naturlich — es Oben dl 5 Brut 
1 daß Sie, ein hochberuͤhmter Docktor, an 
Kenntnißen nicht einmal Leuten gleichen ſollten 
die im Verborgenen ihre heilſame Kunſt aukuͤben. 
Aber das ſollt' es auch! Ihre freche Stirn ſollte 
daran ſich ſtoſſen, daß Sie da ſtaͤnden, ſich ‚be: 
ſaͤnnen, und was biſt du denn eigentlich bisher 
geweſen? was wirſt du kuͤnſtig ſeyn? ſich ſelbſt 
abfragten. Aber Sie wählen den Weg eines 
jeden Medikaſters, nicht ſowohl um Ihre Ehre, 
ſondern vielmehr um Ihren ftandesmäßigen Un⸗ 
terhalt ſich zu erhalten. In der That, Sie mu 
chens wie die ſchlauen Diebe, denen man nachſetzt! 
Um nicht bemerkt zu werden ſtroͤmen Sie in die 
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Flut des Volks hinein, rufen fo gut wie der beſte 
unter dem Volk: Diebe, Diebe! mit; und beo⸗ 
bachten wenigſtens im erſten Auflauf ein ruͤhmli⸗ 
ches Unbekannt. Aber dies Kunſtſtuͤck wird Sie 
betruͤgen. Sie haben ſich durch Ihre Recepte 
in meinen Annalen fo ganz eigentlich ſelbſt gezeich⸗ 
net, daß ich glaube, wenn man dieſe in einer Ge— 
gend von vielen hundert Meilen laͤſe, und es 
geluͤſtete Sie, Ihren Wohnplatz darinn aufzu— 
ſchlagen, man wuͤrde Sie nicht verkennen, wuͤr— 
de, Sie Furchtbaren! fuͤrchten. 

Mein Herr, Sie haben ganz gegen die 
Regeln einer geſunden Politik verſtoßen, da 
Sies — 8 gegen meine Angriffe ſich 
vertheidigen zu wollen. Sie mußten, wenn 
Sie Brod behalten, und den Dunſen etwas 
vorgaukeln wollten, mich ſo nahe, wie moͤglich, 
an ſich ſelbſt anzureihen ſuchen, das heißt, Sie 
mußten meine Heilmethode, die ich Monat vor 
Monat detaillirt habe, und meine Gedanken 
uͤber andre Gegenſtaͤnde der Arzneikunde ganz 
einzeln aus einander ſetzen, das Unbeſtimmte, 
Gefaͤhrliche meiner gewoͤhnlichen Heilung der 
Kranken, gruͤndlich darlegen, und mich aber 
haupt als einen Arzt ſchildern, der beinahe glei— 
che Verachtung mit Ihnen verdiente! Sie 
mußten als ſeynwollender Gelehrter ſich nicht 
um meine buͤrgerlichen Titul, die in Ihren Au— 
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gen alle fo gebrandmarkt find, einlaßen; endlich 
mußten Sie ſichs nicht einfallen laſſen, meinen 
moraliſchen Charakter zu entwickeln, der auf die 
Würdigung Ihrer Arztes: Verdienfte nicht den 
geringſten Einfluß hat. Politiſcher wuͤrden 
Sie gehandelt haben, waͤren Sie den Weg ein— 
geſchlagen, den ich betrat, dem Publikum das 
Faktum in feiner wahren Geſtalt dargeſtellt, 

und fo deſſen Urtheil daruͤber ruhig labgewartet 
zu haben. — Dies war alſo eine Sache, 
die Sie der gelehrten Welt ſchuldig waren, aber 
hauptſaͤchlich war es Ihre Pflicht, Ihre Ehre 
noch auf eine weit wuͤrdigere Art zu retten. 
Sie mußten mich ſchlechterdings der angeblichen 
Injurien wegen gerichtlich belangen, und mich 
als Idioten und Verlaͤumder oͤffentlich an den 
Pranger ſtellen, vorausgeſetzt, daß ich ſo eine 
ſchlimme Sache gehabt haͤtte, daß ich ſchuldig 
geweſen waͤre, mich daran ſtellen zu laſſen; 
dieſes aber war ich nicht; denn es wäre nur auf 
die Kleinigkeit der Beweiſe angekommen, daß 
Sie ein Vernachlaͤßiger vieler Menſchenleben 
waren, und dieſe beyzubringen, hätte mir auch 
nicht die kleinſte Muͤhe gekoſtet. — Ich gebe 
Ihnen hiermit dieſe Waffen von neuen in die 
Haͤnde, und beſtaͤtige mein Urtheil uͤber Sie; 
wenn Sie eine gerechte Sache haben, ſo zeigen 
Sie ſich als den Mann, fuͤr den Sie ſich geben! 
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Das Publikum wird auſſer den- mitge⸗ 
theilten Retepten doch noch mehrere Beweiſe 
verlangen, dieſes muß befriediget werden; denn 
Sie ſelbſt verdienen nicht, daß man ſo kunſt; 
maͤßig und ſo rechtſchaffen mit Ihnen verfaͤhrt. 
Da ich aber nun einmal die Form eines Brie⸗ 
ſes gewaͤhlt habe, ſo werden Sie mirs zu gute 
halten, wenn ich vor — mit Ihnen 
laut ſpreche. N un 

Es bleibt alſo dabey, mein wo Ih⸗ 
nen fehlts an allem, was Sie nur als einen 
mittelmaͤßigen Arzt bey den Poͤbel unſerer Wiſ— 
ſenſchaft empfehlungswuͤrdig machen kann, Ih⸗ 
nen fehlts an den erſten Grundſtrichen, ſelbſt 
zu dem verhaßten Semih eines Zimmer; 
mannſchen Praktikers. 

Als Arzt ſollten Sie wenigstens 95 viel 
pharmaceutiſche Kenntniſſe beſitzen, daß Ihre 
Recepte nicht zum Spott eines jeden Distipels 
in der Apotheke würden. Leſen Sie nur z. 
B. das erſte Recept, das ich in meinen Anna⸗ 
len aufgeſuͤhrt habe, welchen Wuſt von Arze⸗ 
neimitteln haben Sie darinn zuſammengedraͤngt? 
Sollte man bey Ihnen, der Sie Apotheker 
zu Coͤthen geweſen, und der Sie einer Offizin 
bey einer Witiwe vorgeſtanden; und fo viele 
gute N der g Aerzte zubereitet 

haben, 
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haben, nicht mehr Ordnungsgeiſt vorausſetzen? 
Unmoͤglich koͤnnen Sie die Apothekerkunſt gruͤnd⸗ 
lich ſtudiert haben, wenn Sie dergleichen Zu— 
ſammenſetzungen von Arzeneimitteln eines Ar 


tes wuͤrdig halten, ich koͤnnte mehr durchgehen, 


die in meinen Haͤnden ſind, wenn ich den Leſer 
damit aufhalten wollte. 

Ihnen fehlen ferner die erſten Schul— 
kenntniſſe, die ein Schuͤler haben muß, wenn 
er eine Univerfität beziehn, oder über die Ne⸗ 
kereyen ſeiner Mitſchuͤler weg ſeyn will. Sie 
ſchreiben beftändig, wenn Sie Pulver abtheilen 
laſſen: div. in part. eq. Sie ſchreiben: 

Rept. Sucens ex herb. rec. expreſſ. Ejß. 

D. S. für die Gnaͤdige Frau von Veldheim. 
d. 7. Jun. 1772 

Dieſer Ausdruck Suecus * den 7. Jun. 
wiederholt. 

Rept. Reſin. Jalappe Iß ſolu. Ef, car- 

minat. W. dr j. vor Hr. Sippel den 9. Nov. 
1 

N 1 Rept, Amygd d. Sem. papav. alb., mdon 
an. dr. ij, aq. fcabiof. ceraf. N an. vnc. jß. 
M. f. I. a. emulfio, Col. add. Pulv. Gumm. 
arabicum, Magnefa alb. Nitr. dep. pulv. rad, 
Rhab. an. dr. jf. Syrup. papav. rh. vnc ß. 
Vor die Wittwe Jarke ihre juͤngſte Tochter, 

den 26. Octob. 73. (Auſſer den 2 groben 

B * 


Scharlatanerie. 
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grammatikaliſchen Schnitzern noch ein . 
liebſtes Gemengſel ) 

g Rept. Amy d. d. vnc. f. Sem. papav. 
alb. dr. ij. aq. foenic. flor. tiliae aa. vnc. jf. 
M. f. I. a. emulfio. Col. adde Magneſia alb. 
Crem. tart. Nitr. dep. an. dr. j. Pulv. Gumm. 
Arabieum vnc. p Syrup. papav. alb. dr. vj. dſgr. 

Vor die Wittwe Jarke aͤlteſte Tochter. 
Rept. Tin&. rhab. aquofa, vnc. ij tart. 
ſolub. dr. ij md. in vitr. Vor die Fr. Roloffen. 
Rept. ‚Crem, tart. magneſia alb. an. dr. i ii. 


Sulph. antim. aurat. tertie praecip. gr, xxij. 
M. divid. in vj pts. eq. 


Wiſſen Sie denn nicht, daß jeder Lehr 
ling fo conſtruiren würde, wenn er ohne Zeis 
chen, wie billig alle Aerzte ſchreiben ſollte. z. B. 
Recipe-vneiam vnam et dimidiam ſucci expreſſi 
&e. Gumm, arabici vnciam dimidiam Magne- 
ſiae albae drachmam dimidiam, Tincturae rha- 
barbari aguofae vneias duas. Es iſt kein Ding 
ſo ſchlimm, um nicht zu etwas noch gut zu ſeyn. 
Sie lernen doch bey dieſer Gelegenheit ein Woͤrt— 
chen Latein, und ſtellen ſich den Apotheker-Bur⸗ 
ſchen nicht zum Spott aus. Welch ein haͤßli⸗ 
cher Schnitzer! Equalis ſulph. aurat. tertie praec! 
Pfui! ſo ſchreibt kein Quartaner! Ich bin 
kein Sylbenklauber, und kein Freund der Pe— 
danterie, auch meſſe ich darnach nie die Groͤße 


eines Arztes, in wie fern er gut oder ſchlecht 
Latein ſpricht, oder ſchreibt; und ſollt er ein⸗ 
mal den Priſcianus beleidigen, ſo wird meine 
Hochachtung gegen ſeine wahren Verdienſte den⸗ 
noch dieſelbe bleiben, ob ich gleich Maͤnner ken⸗ 
ne, die alle Aerzte neben ſich verachten, wenn 
ſie nicht der lateiniſchen Sprache ſo maͤchtig ſind, 
wie fie ſelbſt; lieber opferten ſie die reelſten Wiſ⸗ 
ſenſchaften auf, ehe ſie auf die Fertigkeit in die⸗ 
ſer Sprache Verzicht thaͤten. 
f Wer aber indeß ganz von den erſten Schul: 
kenntniſſen entbloͤßt iſt, wer täglich und find: 
lich die klaͤrſten Beweiſe giebt, daß er nicht eins 
mal die erſten Grundſaͤtze der gelehrten Spra⸗ 
che verſteht, der darf ſicher keinen Anſpruch auf 
einen gelehrten Arzt machen. Die beſten 
Schriftſteller, die uns zu den wichtigſten Ge— 
heimniſſen unſerer geheiligten Kunſt leiten, ſind 
in der lateiniſchen Sprache geſchrieben, und wer 
dieſe nicht verſteht, der kann zur Noth ein er— 
traͤglicher Praktiker, aber nie ein Mann von 
ausgebreiteten und gegründeten Kenntniſſen un: 
ſerer Wiſſenſchaft ſeyn. Und dies zu ſeyn af 
ſektiren Sie doch, mein Herr, im hohen Gras 
de. Pruͤſen Sie ſich aber einmal ganz kaltbluͤtig, 
oder noch beſſer, laſſen Sie ſich von vereideten 
unpartheiiſchen Kunſtverſtaͤndigen prüfen. Haͤtt' 
ich die Gewalt, in dieſem Augenblick mit ſolch' 


\ 


(do 

einer Commiſſion Sie zu uͤberraſchen, und den 
vorgeblichen Beweis Ihrer Gerechtſame zur 
Doktorwuͤrde, ihre von einem andern geſchmie⸗ 
dete Diſſertation, nur uns uͤberſetzen zu laſſen, 
ich verpfaͤnde viel darüber, daß Sie keinen Ab: 
ſchnitt verſtehen, es müßte dann ſeyn, daß Ste 
dieſelbe vorher ſich einigemal haben erklaͤren und 
üßerfegen laſſen; um bey Gelegenheit daruͤber 
mit ihren ſo genannten Kollegen ſprechen zu 
koͤnnen. Oder man lege Ihnen unvermuthet 
eine andere lateiniſche Schrift eines Arztes vor, 
denn in die Verſuchung will ich Sie nicht ein: 
mal fuͤhren, daß Sie einen roͤmiſchen klaßiſchen 
Schriftſteller uͤberſetzten, aber man uͤberraſche 
Sie damit; denn Gedaͤchtniß haben Sie, und 
wenn man Ihnen etwa einige Tage vorher zu 
Huͤlfe kaͤme, und Ihnen den Weg wieſe, den 
man mit Ihnen zu gehen gedaͤchte, dann moͤch⸗ 
ten Sie ihn doch noch wohl unter vielem Stol⸗ 
pern und Fallen endlich finden. 

Aber, mein Herr, da Sie einmal ſich 
ſelbſt raͤchen, und das ſchlechterdings mit einer 
Art thun wollten, die des Beyfalls des Poͤbels 
gewiß wäre, wozu fremder Huͤlfe? Sie duͤrf⸗ 
ten ja nur allein ſchimpfen, Ihre Schreibart 
wuͤrde noch origineller geworden ſeyn, ob ſie 
gleich bey aller Verbeſſerung Ihres Mitgehuͤl— 
fen doch noch fo hervorſtechend iſt, daß Sie 2s 
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ſicher wagen koͤnnen, alle Klaſſiker des Poͤbels 
dieſes Jahrhunderts und aller Jahrhunderte 
aufzufordern, es wird an Grobheit und 
Schmaͤhſucht Ihnen keiner gleich kommen! Ich 
weiß, Sie fuͤhlten Ihre Mißthaten (ich ſpre⸗ 
che von Lehnhardt, dem Arzt!) Sie fuͤrchte— 
ten durch eine Kriminal Unterſuchung würden 
Sie ans Licht gebracht werden, verhungern 
wollten Sie nicht, alſo mußten Sie hier ein 
mal einen Seitenſprung wagen, um aus dem 
Garn, das zu Ihrem Verderben gelegt war, 
ich geſtehe es oͤffentlich! ſich mit Liſt herauszu⸗ 
winden, oder es mit Gewalt zu zerreiſſen; aber 
ich fürchte, fo kuͤhn Ihre Wendungen waren, 
Sie haben nody gefährlicher ſich darinn beſtrickt. 
Sie haben zwar dem Poͤbel einmal, ich weiß 
nicht was, vorgegaukelt; Ihr ehrenruͤhriges 
Geſchwaͤtz, wird jetzt, ich kanns Ihnen mit 
Wahrheit verſichern, hier auf allen Bierbaͤn⸗ 
ken ganz nach Ihrem Zweck geleſen, jederman 
beluſtigt ſich an dem Luſtigmacher, und man: 
cher hats Ihnen wohl gar noch Dank, daß er 
ſeine Gabe, zu ſchimpfen und zu ſchmaͤhen, aus 
Ihrem unſterblichen Werke vollkommner machen 
kann. Ueberall behauptet man, daß Sie die 
erſten Bogen Ihrer Schrift nicht ſelbſt gefchries 
ben haben koͤnnten (ich verſtehe dies eigentlich 
ſelbſt nicht, denn ich habe dieſen Wiſch nur 
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durchblaͤttert, und nur das, was mich angeht, 
genauer bemerkt,) die Schrift, ſagt man, waͤre 
ſo kraus von Anfuͤhrungen der Gelehrten, die 
Sie unmoͤglich koͤnnten geleſen haben, und noch 
weniger verſtuͤnden. Jedermann laͤßt Ihnen 
die Gerechtigkeit wiederſahren: Sie koͤnnten 
zwar ein recht ernſthaftes Brech- und Purgier⸗ 
mittel, auch in wichtigen Faͤllen ſelbſt die Gifte 
mit ſich bringen, “) und fo nachdrücklich bey⸗ 


) Was noͤthiget Sie, die mehreſten Arzeneimittel, 
beſonders aber die draſtiſchen, als Brechwein⸗ 
ſtein, Jalappenharz, Arſenik ſelbſt zu diſpenſi⸗ 
ren? Haben Sie ein gutes Gewiſſen, und eine 
wahre gründliche ueberzeugung von der Goͤtter⸗ 
kraft Ihrer Medikamenten, warum laſſen Sie 
dieſe heimlich gegebene Arzeneien nicht in den 
Apotheken zu Quedlinburg verfertigen, warum 
nehmen Sie Ihre Zuflucht zu der Apotheke in 

Blankenburg? Warum geben Sie willig eine 
funfzig Thaler nach den andern Strafe für Ih⸗ 
ren Ungehorfam gegen die koͤniglichen Geſetze, 
warum widetſetzen Sie ſich denn aller guten 
Ordnung? Zeihen Sie doch die Quedlinburgi⸗ 
ſchen Apotheker einer Nachlaß igkeit und unwiſ⸗ 
ſenheit in Zubereitung der Medikamente! Soll⸗ 
te der Blankenburgiſche Apotheker geſechickter 
und gewiſſenhafter ſeyn, als die zu Quedlinburg? 
Oder wollen Sie dem Publikum das Blend⸗ 
werk vormachen, daß Sie die Arzeney ſelbſt zu⸗ 
bereiteten? Oder wollen Sie gegen den Fiskus 
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bringen, daß wer dazu Belieben hätte, darinn 
das leichteſte Mittel fände, die zwey ehrlichen 
Theile, woraus er beſteht, von einander ſcheiden 
zu laſſen. Aber ſo etwas, was nicht Schim: 
pfen, und Luͤgen iſt, traut Ihnen weder Qued⸗ 
linburg, noch Halberſtadt, noch irgend ſonſt ei⸗ 
ner unter dem Monde zu. So elend, ſo tief 
unter dem Mittelmaͤßigen Ihre Scharteke auch 
iſt; fo koͤnnt' ich doch durch viele Beweiſe das 
Publikum überzeugen, daß ſie noch gar zu en 
traͤglich für Sie ſey, daß die Schreibart darinn) 
gegen die Ihrige verglichen, aus der goldnen 
Zeit zu ſeyn ſcheine, . . Kurz, daß Sie e 
lich Verfaſſer davon n koͤnnen! 

Erinnern Sie ſich, mein Herr, wenn ich 
bitten darf, erinnern Sie ſich an dem Anthell, 
den Sie an den Coͤthenſchen gemeinnuͤtzigen 
Anzeigen und Nachrichten vom Jahr 1769. 
hatten! Erinnern Sie ſich ferner an der Inju⸗ 
rien : Klage des Materialiſt Rienau! und ber 
ſonders an die Briefe, die Sie, bey dieſer Gele— 
genheit, an Klaͤger und Sachwalter geſchrieben 
haben! Ueber die Moralitaͤt Ihrer Handlungs- 
weiſe nichts! weil ichs Ihnen verſprochen habe, 

aber für Belage Ihrer damaligen Schriftſteller⸗ 
ſchaſt werden Sies doch gelten laſſen. Doch 


ſich decken, daß er die Menge Ihrer draſtiſchen 
Mittel nicht erfahre? Oder, was iſts ſonſt? 
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ich wollte Sie nur daran erinnern, Ihnen nur 
den unbegreiflich ſchnellen Wachstum Ihres 
Schriſiſteller- Talents von 1769 bis 1781 bes 
greiflich machen. Jetzt geb' ich nur den Titel 
Ihrer ſchoͤnen Werke; ſollten Sie ſo naif ſeyn, 
fie abzulaͤugnen, fo muß ich mich ſchon übers 
winden, fie ſelbſt, mit einigen Noten, die Ihnen 
nicht gefallen möchten, herauszugeben. Sie lies 
gen alle, von rechtſchafnen Haͤnden vidimirt, in 
meinem Pult, für diesmal aber bin ich fo diskret, 
fie zu übris prohibitis zu machen, ob Sie gleich, 
mein Herr, dieſer Diskretion nicht werth ſind! — 
Wie unwuͤrdig, ich bitte Sie, haben Sie bey 
der ganzen Geſchichte ſich genommen. Sie laßen 
ganz wider Willen und Wiſſen der Gelehrten Buchs 
handlung zu Deßau Ihre Deklamatoriſche Ankuͤn⸗ 
digung in ihr monathliches Journal einrücken; 
ich traue Ihnen die niedrigſten Kunſtgriffe zu, 
um den Drucker und andere wuͤrdige Maͤnner 
bey dem Inſtitut zu hintergehn, und Ihre Bros 
ſchuͤre ſelbſt in ihr Meßverzeichniß einruͤcken zu 
laſſen. Und Sie haben bey dem allen noch die 
Tollkuͤhnheit, daß Sie Ihre Schandſchrift in 
Leipzig drucken, und ohne Genehmigung der 
Deßauiſchen Gelehrten Buchhandlung auf dem 
Titel: in ihrem Verlag ſetzen laſſen. Sie 
wagten es ſo gar, einen ganzen Ballen Ihres 
Pasquills dieſer Buchhandlung zuzuſchicken, und 
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hatten die unuͤberlegteſte Offenherzigkeit, ſelbſt 
Ihren Mitgehuͤlfen, dem Inſtitut in Ihrem 
Schreiben bekannt zu machen, und das auszuzeich 
nen, was eigentlich die Geburt Ihres Wahnfins 
nes war. Sie haͤtten das nicht noͤthig gehabt, 
das Gewaͤſch von ſcheinbarer Gelehrſamkeit iſt 
kennbar genug; ich biete Ihnen Trotz, ob Sie 
nur jemals dem Namen nach, alle die wuͤrdigen 
Aerzte gekannt haben, die Sie zur Erhaͤrtung 
Ihrer rechtmaͤßigen Kuren anführen. Die litte— 
rariſche Kenntniß derſelben iſt Ihnen ſicher ein 
boͤhmiſches Dorf, und die wenigſten wuͤrden Sie 
verſtehen, wenn Sie auch deutſch geſchrieben, 
oder in dieſe Sprache uͤberſetzt waͤren. Haͤtt ich 
Vollmacht, ich machte einen Verſuch, Sie dart 
ber zu vernehmen, und gewiß würde meine hoͤch⸗ 
ſte Vermuthung zur voͤlligen Gewißheit gebracht 
werden. ar 
Die Gelehrten Buchhandlung hat indeß 
ſich von dem Verkauf dieſer Charteke losgeſagt, 
und verabſcheuet Ihre Handlungsart. Wenn 
Sie eine gerechte Sache hatten, warum gingen 
Sie denn Schleifwege? Hatte Ihre Schrift nur 
irgend einigen Werth, fo würde kein Verleger Ih— 
nen abgeſchlagen haben, ſie durch den Abdruck 
ins Publikum zu bringen. Aber Sie mußten 
es ſelbſt fühlen, daß Sie als Pas quillant Verach⸗ 
tung verdienten und Zuruͤckweiſung. Sie haben 
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zwar in den Nachrichten der Gelehrten Buchhand⸗ 
lung mit gewaltigen Prunk dieſen Wiſch angefüns 
diget, und ſo gar dieſes vortrefliche Inſtitut in 
Ihrem Haren darüber) parentiren laſſen; allein 
dieſes iſt auch ſo wachſam und ſo gerecht geweſen, 
Ihre Betruͤgereyen fruͤhzeitig genug zu entdecken 
und den Schandfleck, den Sie Ihrem Journal 
angehuͤngt haben, durch einen Wiederruf auszu⸗ 
loͤſchen. Hoͤren Sie, oder laſſen Sie vielmehr 
Ihre Anbeter Hören, was daruͤber im ten Stuͤck 
S. 520 geſagt wird. „Mit dem groͤſten Wis 
„derwillen erblickten wir S. 419. des sten 
„Stuͤcks der Berichte, eine Nachricht, welche 
„ganz ohne unſer Vorwiſſen in die Druckerey 
„gegeben, und abgedruckt worden. Wir ver⸗ 
„abſcheuen ſolchen Unfug, und werden uns 
„allemal weigern, dergleichen Anzeigen einzu⸗ 
„ruͤcken, wenn ſie, ſo wie dieſe, nicht vom Ver⸗ 
„faſſer namentlich unterſchrieben ſind. Da 
„aber Druck und Korrektur von dieſem Stuͤck 
„der Berichte nicht in Deßau, ſondern aus⸗ 
„waͤrtig beſorgt worden; ſo hat es nicht bey 
„uns geſtanden, die Einruͤckung der erwaͤhn⸗ 
„ten Nachricht zu verhindern. Indeſſen has 
„ben wir ſolche Veranſtaltungen getroffen, daß 
„ins kuͤnftige dergleichen Sache nicht mehr vor⸗ 
„gehen ſoll. — 
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Dies war noch viel zu glimpflich, ein De⸗ 
weis, daß man Sie noch bey weitem nicht kennt. 
Mit ſchaͤrferer Lauge haͤtten Sie muͤßen gebeitzt 
werden, aber vieleicht wäre feibft dieſe auf Ihre 

fühlloſe Seele ohne Nutzen verſchwendet worden. 
Sie, der Sie des Boͤſen gewohnt find, koͤnnen 
Sie auch wohl je wieder anfangen, Gutes zu 
thun? b Es 

Und wie koͤnnen Sie, mein Herr, jemals 
Anſpruch auf die Wuͤrde eines Arztes machen, wenn 
man weiß, durch was für tragt -komiſche Verhaͤlt⸗ 
niſſe Sie den Dokterhut erbeutet haben; Sie ſind 
zu ſchnell zu der Stufe hinauf gewirbelt, anf wel⸗ 
cher Sie nun in und um Quedlinburg eine ſo fuͤrch— 
terliche Epoche machen. — Ein fürs Gute einge 
nommener ehrlicher Mann hat mir eine Anekdote 
mitgeteilt, die uͤber Ihre Wanderung von Prec⸗ 
burg, nach Wien, von Wien nach Coͤthen, von 
Coͤthen nach Quedlinburg, mir einen ſehr beſriedi— 
genden Aufſchluß, und zugleich Gelegenheit giebt, 
daraus Ihren wahren Medizinal: Charakter, der 
unter ſo mannigfaltigen Schickſalen nicht anders 
ſich bilden konnte, feſtzuſetzen. Aber auch dieſe 
Anekdote halte ich zuruͤck, um Sie nicht ganz zur 
Fabel der Stadt zu machen. 

Zu dieſer Medizinalcharakteriſtik wollten 
Sie dann mein Herr, noch die Autorfchaft hinzu— 
thun. Macte noua virtute puer] ſic ĩtur adaltra! 
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Es iſt dieſes nun zwar ein allgemeines Mittel; 
aber von einem preßhaften Medikaſter gebraucht, 
den es eigentlich nicht ſowohl um die Ausbreitung 
feiner Wiſſenſchaft, als um die Erfüllung feiner 
Beduͤrfniſſe zu thun iſt, wied es gewiß nicht fehl 
ſchlagen, es wird ſein Anſehen bey dem Poͤbel be— 
veſtigen helfen. Deſto bequemer, wenn ers, wie 
Sie macht, wenn er, und beſonders als Gelehrs 
ter, andere für ſich denken und ſchreiben laͤßt, dies 
fen Galamathias mit den ausgeſuchteſten Fifchs 
weiber Aus drucken verbraͤmt, in den Druck giebt, 
und ſo dann die Spedition deſſelben in alle Bier; 
haͤuſer ſelbſt übernimmt. Aber, mein Herr, wa 
rum hat dann Ihr ſchoͤpferiſches Genie fo lang ge⸗ 
ſchlafen? Es war ja ſchon im Jahr 1775 wach. 
Leſen Sie doch noch einmal das demuͤthige Schreis 
ben, das Sie zu der Zeit in dringender Noth von 
Coͤthen aus abgehen lieſſen: Und an wen? An 
wen anders, als an den Herrn Hofrath Ziegler, 
der jetzt Ihren ganzen Haß zu dulden hat. 
Haͤtten Sie doch dergleichen ſchnackſche Saͤ— 
chelchen, als die Coͤthenſchen Briefe und das Pass 
quill find, mehrere geſchrieben, es ſtuͤrbe wenig 
ſtens Niemand darann, ſondern ſo erweckten Sie 
noch zuweilen durch Ihre meiſterhafte Schimpf— 
woͤrter und laͤcherliche Epiſoden Manchen eine ge⸗ 
ſunde Baucherſchuͤtterung; aber hauptſaͤchlich war 
es Ihnen in dieſem Briefe um die Sicherheit, 


29 
fih Kundſchaften zu erwerben zu thun, welche zu 
erhalten, Sie vermoͤge Ihrer vorigen Lebensart 

Erfahrung genug hatten. Wär’ ich an der Stel⸗ 
le des von Ihnen hoͤchſt verachteten Hr. Hofr. 
Zieglers geweſen, ich haͤtte ſicher darauf gedrun— 
gen, Sie nicht eher, als Praktiker aufzunehmen, 
bis Sie alle die Dokumente richtig vorgezeigt haͤt⸗ 
ten, die dazu gehören, um mit Gewiſſen und Si— 
cherheit des Staats Herr uͤber Leben und Tod der 
Unterthanen zu werden. Vor ſieben Jahren giens 
gen Sie dieſem nachgiebigen Menſchenfreund um 
Schutz an, jetzt treten Sie auf ihn, als wenn 
er der verachteteſte Bader in der Provinz waͤre. 
Indeß bedaure ich das Quedlinburgiſche 
Publikum, daß Sie nicht einmal ſo viel Zeit von 
Ihrer gewahltthaͤtigen Praxis haben gewinnen 
koͤnnen, Autor zu werden, bis ich endlich Ihre 
traͤge Autorſeele aus dem tiefen Schlummer er— 
ſchuͤtterte, zu etwas zu greifen, um ſich aus der 
zugeordneten Geſellſchaft herauszudraͤngen, und 
da Sie Ihre Ohnmacht nur bis auf Schmaͤhen 
und Schimpfen fühlten, ſich Vorſpann nahmen, 
der Sie endlich durch groſſe Pfüsen ins Meßver—⸗ 
zeichniß hinein ſchleppte. Ich habe ſie leider! 
durchwuͤhlen muͤſſen, dieſe Pfuͤtzen, aber ich fürch: 
te, einen jeden andern würde das ſeine Nerven bes 
taͤuben und den empfindlichſten Eckel verurſachen; 
und haͤtte ich der Galeerenarbeit mich unterziehen 


ſollen, mit Muße Schritt vor Schritt das Ge— 


waͤſch zu verfolgen, fo hätte ich auf alle gerichtlis _ 


che Ehrenerklaͤrung lieber ganz Verzicht thun 
wollen. 


ein Feenſchloß wär hineingezaubert geweſen, wo— 
rinn ich Gluͤck, Zufriedenheit und Anſehen genoß, 
da kamen Sie, und verſetzten durch Ihren magi⸗ 
ſchen Zauberſtab mich ſo ganz aus meinem Traum 
heraus, und machten mich zu den elendeſten Sterb— 


lichen, den je die Sonne beſchienen hat. Wahr⸗ 


lich, Hätte ich gegen einen Zimmerman, Tißot, 
Cloßius und einen Hofmann zu Muͤnſter und aͤhn⸗ 
liche große Medieinal-Genies mich aufgeblaͤhet, 
fo könnte man mich nicht ſchimpflicher behandelt 
haben, als Sie, gethan haben, da Sie doch 
nicht einmal wuͤrdig ſind, dieſen Maͤnnern die 
Schuriemen zu loͤſen. 1 

Laſſen Sie uns, mit Kurzem, nur einige 
Punkte beruͤhren, wodurch Sie ſich als einen 
Pasquillanten oͤffentlich gezeigt haben. Vieleicht, 
daß Sie bey kaltbluͤtiger Vernunft, ſelbſt geſtehen, 
daß Sie ein ſtraſwuͤrdiger Laͤſterer des guten Na⸗ 
mens ehrlicher Maͤnner ſind, ehe Sie die Juſtitz 
dazu anhalten Wer dieſes Zeugniß gezwungen 
abzulegen. 

Denn Ihre litterariſche Kraſtbruͤhe, die 
ein Unbekannter über Ihre Schmaͤhſchliſt segofs 


War es mir doch, als wenn ich bisher in 


N 
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fen, wie Sie dies der Gelehrten Buchhandlung 
eingeſtehen, habe ich wenig oder gar nicht gedo⸗ 
ſtet, ich kann alſo ihren Werth nicht beſtimmen; 
und da es nicht ihre Haͤndearbeit iſt, ſo iſt es 
gegen den Zweck der Schrift ſie von der Seite zu 
beurteilen, ich uͤberlaſſe das den unpartheiiſchen 
Journaliſten, es ſoll mir lieb ſeyn, wenn Sie 
mit Koſten Männer aufgeboten hätten, das Pu⸗ 
blikum für Ihre Pasquille ſchadlos zu halten, 
und ſtatt Unvernunft und ſtraſbare Lügen, nuͤtz⸗ 
liche Wahrheiten auszubreiten; ob ich gleich ge⸗ 
ſtehen muß, daß der oder dieſe Aerzte, als Ihre 
Schutzpatronen wenig Ehre von Ihrer Verteidi— 
gung für Ihre gewaltſame Kur, und unſchlach⸗ 
tigen Verhaltens einlegen werden. Das: Soci- 
us noscitur ex focio beſtaͤtiget ſich taͤglich. Mein 
Herr, ich wuͤrde wirklich einige Stunden nicht 
achten, die ich auf eine gruͤndliche Wiederlegung 
Ihrer theoretiſchen und praktiſchen Irrtümer, fo 
ich im Vorbeygehn bemerkt, verwendete, waͤren 
es nur Fruͤchte Ihres Geiſtes; ein Teil der Ver— 
achtung, die jeder Rechtſchafne gegen Sie noth— 
wendig haben muß, wuͤrde ſich verliehren, und 
mancher poͤbelhafte Ausdruck wurde unter dem 
2 Schleier Ihres Selbſtgefuͤhls von Kraft und 
Wahrheit entkraͤftet werden, aber ſo ſind Sie 
weiter nichts als ein haßenswuͤrdiger Pasquillant, 
der in aller Abſicht keine Schonung verdient. 
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Sie irren fich gewaltig, wenn Sie mir ge⸗ 
rade ins Geſicht ſagen, daß der Herr Hofrath 
Ziegler die Recepte und die Krankheiten worinn 
ſie gebraucht ſind, mir mitgetheilt habe. Den 
Hochloͤblichen Königlichen Voigtey; Gerichten ha⸗ 
be ich den Namen des Mitteilers ſchon vor einis 
gen Monaten genannt, dieſe werden Sie eines 
beßern überführen. Warum verſchwenden Sie 
dann ſo viele Unarten an einem wuͤrdigen Mann, 
der wenigſtens, in dieſer Abſicht ſich ganz lei— 
dentlich gegen Sie verhalten hat? Sie koͤnnen 
mir das auf mein buͤrgerliches Ehrenwort glau⸗ 
ben, daß ich mit dieſem Arzt Ihrentwegen ernſt— 
lich nicht geſprochen habe, bis ich bey Gelegen 
heit der Denunziations Sache Ihrentwegen 
nach Quedlinburg kommen mußte. Aller der 
Geifer, den Ihre giftige ſchwarze Seele gegen 
dieſen redlichen Mann, und die uͤbrigen biedren 
Aerzte zu Quedlinburg ausgeworfen hat, wird 
hoffentlich Ihnen ſelbſt zu Gift werden, und ger 
rechte Richter werden Maͤnner ſchuͤtzen, deren 
Pflicht es war Ihre Vergewaltigungen ans Licht 
zu ziehen. 
Eigentlich, harten Sies nur mit mir zu 
thun, und da wäre warlich ein Bogen hinrei— 
chend geweſen, allen Ihren Gift von Schmaͤh⸗ 
ſucht gegen mich auszulaßen, es haͤtte nicht ſo 

vieler 
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vieler Koſten bedurft, ſich an mir zu rächen, Ihr 
Styl iſt originell, und macht Ihnen und Ih⸗ 
ren Zunftgenoßen Ehre, und Sie würden wirk: 
lich mehr Epoche gemacht haben, als Sie leider! 
jetzt machen, da Sie Ihre Großſprechereyen, mit 
ſo vielen bunten, andern ausgerupften, Federn 
bekrauſen. Der gutmuͤtige Verfeinerer Ihres 
Pasquills wird ja hoffentlich durch die Juſtitz 
ausfindig zu machen ſeyn, und es wird ihm die 
anſtaͤndige Belohnung dafuͤr . nicht entſte⸗ 
hen koͤnnen. 5 ’ 

Mein Herr! griff ich nur Ihro Doktor 
wuͤrde nicht an, ſo koͤnnt ich Sie unter eine 
Klaße von Menſchen werfen, unter die ich wolls 
te. Aber der ſo genannte Doktor war ein Dolch⸗ 
ſtich. Dieſe Beleidigung konnten Sie nicht auf 
ſich ſitzen laßen, da fuhr der Renomiſt Ihnen 
durchs Blut, Sie ſchrien, tobten, ſchimpften, 
wetzten, forderten mich heraus! Ich glaubte 
nicht glimpflicher von einem ſolchen Mann, als 
Sie ſind, ſchreiben zu koͤnnen, als ich gethan 
habe, und Härte ich blos Ihre Recepte ohne Nas 
men, Ort u. ſ. w. eingeruckt, ſo verfehlte ich 
den wichtigen Endzweck, der ſchwaͤchere Teil 
des Sie anbetenden Publikums aufmerkſam zu 
machen, daß Sie der Mann gar nicht ſeyn Finn; 
ten, dem es fo unbedingt, wie einem Gasner, 

Scharlatanerie. 
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Mesmer, Ailhaud fein Zutrauen widmete. 
Dieſem mußt' ich von fern zeigen, daß Sie ſich 
durch Ihre freche Stirne das Anſehen haben ges 
ben wollen, auch ein geweiheter Prieſter des 
Aeskulaps zu ſeyn, und daß Sie, da Sie als 
Apotheker nicht einmal die Vorhoͤſe feines Tem⸗ 
pels zu betreten wuͤrdig waren, ſich dennoch durch 
einen After Hohenprieſter ins Heiligthum deſſel⸗ 
ben eingeſchlichen haben. Ich fuhrte Sie als 
ſo genannnten Doktor auf, weil ich wußte, daß 
Sie nicht die gewöhnlichen Beweiſe, die eine je⸗ 
de wohlgeordnete mediziniſche Fakultat von einem 
jeden Kandidaten der Arzneiwißenſchaft ſordern 
muß, abgelegt hatten. Dieſes war mir ſchon vor 
mehrern Jahren bekannt, und es that mir weh, 
die Beſtuͤtigung davon durch einen wuͤrdigen 
Mann aus Jena vernehmen zu muͤßen. Er 
hatte meine Annalen geleſen, und das veranlaßs 
te ihn, darüber unter andern an mich zu fchreis 
ben: Iſt denn der Herr Dr. Leohnhardt in 
Quedlinburg derjenige, der hier in Jena den 
gradum doctoris erhalten hat? Er hat hier 
nicht diſputirt, ſondern nur ein Speeimen 
drucken laßen. — Ich erſtaune uͤber die Re⸗ 
cepte und Kurarten dieſes Mannes u. ſ. w. 
Dieſer Biedermann wird es mir vergeben, wenn 
ich in Sachen, wobey das Leben der Menſchen 
ſo aͤuſerſt intereßirt iſt, die Geſetze der Freund: 
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ſchaft zu beleidigen ſcheine, da Er mir die Mits 
teilung ſeines Urtheils uͤberdem nicht unterſagt 
hat; ich denke alſo, ich habe diesmal nicht viel 
gethan, fo behutſam ich ſonſt bin, das Zutraus 
en meiner Freunde auch nur auf die entfernteſte 
Art zu misbrauchen. Ich habe mir des Aus⸗ 
drucks: Doktor bullatus bedient, um mit eis 
nem Wort einen ganzen Gedanken zu malen, ob 
ich gleich weiß, daß Sie kein Comes palatinus 
zu der Ehrenſtelle erhoben hat, fo denk ich doch 
nicht, daß Sie dadurch zu tief herabgeſetzt ſind, 
ich habe manchen Doktor bullatus kennen lernen, 
dem feine Umſtaͤnde nicht erlaubten, alle die koſt⸗ 
baren Proben Ihrer Einſichten durchzugehn, ich 
muß aber bekennen, jeder davon uͤbertraf Sie 
unendlich beides an Einſicht und Erfahrung. 
Sollten Sie indeſſen dieſe Benennung ſuͤr eine 
Injurie aufnehmen, ſo erklaͤre ich hiermit ſeier⸗ 
lich, daß es mir leid thut Sie ſo genannt zu ha— 
ben; ich gebe Ihnen aus dem Grunde meines 
Herzens den reinen Doktertitel ohne allen Zuſatz 
wieder, richte mich in dieſem Stuͤck nach den 
mehreſten Stimmen des Publikums, bey dieſem 
iſt der Doktor fo feil, daß man ſich beynahe ſchaͤ⸗ 
men ſollte, ſich ſo nennen zu hoͤren. 
Wenn Sie aber, mein Herr, aus dieſem 
oder einem ahnlichen Geſichtspunkt fo oft mich fo 
genannter Doktor nennen, dann iſt dieſes eine 
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öffentliche Beſchimpfung derjenigen Fakultät, die 
ich nicht durch Geſchenke, oder auf eine andere 
Art hintergangen habe, um die Gerechtſame dies 
fer Würde in Deutfchland zu genießen, dieſe mag 
ſich fuͤr dieſe Beleidigung an Ihnen ſchadlos 
halten. 

Wie kommen Sie aber auf den fonderbas 
ren Einfall uͤber Titel und Wuͤrden, die mir aus 
Koͤniglicher und Fuͤrſtlicher Huld zu Teil wor— 
den ſind, ſo kindiſch Ihren Muthwillen zu trei⸗ 
ben, da doch alle dieſe Sachen nicht den gering— 
ſten Einfluß auf unſere Streitigkeit haben. Es 
iſt die empfindlichſte Saite, die ich bey dieſer Ges 
legenheit hoͤchſt ungern beruͤhren muß, aber der 
zuverſichtliche Ton, mit dem Sie das Publikum 
ſcheinen taͤuſchen zu wollen, als wenn ich fie auf 
die unverſchaͤmteſte Art erſchlichen haͤtte, verdient 
einiger Berichtigung. So wenig ich auch uͤber 
Rang und Titel mich jemals ungebaͤrdig geſtellt 
habe, ſo muß doch ein Mann, wie Sie ſind, 
mit oͤffentlichen Aemtern, die mir der Staat vers 
liehen hat, kein Spielwerk treiben. — Koͤng— 
licher Preußiſcher Hofrath wurde ich ohne Erle— 
gung der Stempel s und Chargen Koſten für ges 
wiſſe Bemuͤhungen, die ich fuͤrs Vaterland pflicht— 
mäßig verwandt hatte; Halberſtaͤdtiſcher Lands 
phyſikus wurde ich wenige Monat nach dem letz— 
tern Kriege auf allerhoͤchſten Königlichen ſpeclel— 
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fen Befehl; und es follte mir wenige Mühe, 
Trotz aller Kabbalen gekoſtet haben, jetzt einen 
viel wichtigern Poſten zu bekleiden, wenn ich 
nicht Halberſtadt ſo ganz für den Wirkungskreis 
hielt, worinn ich nützlich ſeyn koͤnnte und muͤß— 
te. Zum Garniſon- Medikus ernannten mich 
vor 4 Jahren Sr. Durchlaucht der Herzog zu 
Braunſchweig bey Hoͤchſt Dero Regiment, und 
ich bin beruhiget genug, daß ich das gnaͤdigſte 
Zutrauen des Durchlauchtigſten Chefs, das Wohl— 
wollen der Herrn Officier und die Liebe der Ges 
meinen und ihrer Angehörigen bis jetzt zu meis 
ner hoͤchſten Zufriedenheit genieße. Sollte das 
Gegenteil davon ſtatt finden, fo mögen Sie als 
le oͤffentlich gegen mich zeugen, und es dem Pubs 
likum laut ſagen, daß ich das allgemeine Zutrau: 
en nicht verdiene. 

Nun ein Wort an mein Publitum! Ich 
ſoll ein elender Dokter, ein Taugenichts ſeyn, 
der nicht acht Kranke zu heilen habe; der 
edeldenkende und ruͤhmlichſtbekannte Herr 
Hofrath Niemann, und der ehrwuͤrdige und 
gelehrte Herr Burgemeiſter Lieberkuͤhn, und 
die übrigen hier befindlichen ſchaͤtzbaren Aerz—⸗ 
te verdrängen mich und machen meine Per⸗ 
ſon ganz entbehrlich. — Ehrlich geſprochen, 
dieſe meine Herrn Collegen, muͤßen, wenn Sie 
ein Gefuͤhl von Ehre haben, ſich ſchaͤmen, von 
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einem Pasquillanten fo gemißhandelt zu werden; 
denn in einer Schmaͤhſchrift gelobt zu werden, 
was iſts anders, als Mißhandlung? Tißot und 
Zimmermann werden ſich wundern wenn fie ihre 
wuͤrdige Namen, Namen des ewigen Nachruhms 
werth, mitten unter den luftigen Gaukeleyen eis 
ner Ephemeris gemißbraucht ſehn; ich kenne beys 
de zu genau, und bin uͤberzeugt, daß beyde Sie 
verachten. Sie werden es Ihnen gar keinen 
Dank wißen, daß Ihr eingebildeter Kopf ſchwach 
geweſen iſt, ihre Lehren fo erbaͤrmlich aufzufaſ⸗ 
ſen. Glauben Sies auf mein Wort, eben der 75 
Zimmermann, den Ste fo hoch erheben, wie 
er es auch unendlich mehr verdient, als Sie im 
Stande ſind, ſeine Verdienſte zu faßen, eben 
dieſer große Biedermann ſchrieb fuͤr keinen mehr, 
als für Sie, das, allen Halbaͤrzten fo fuͤrchter⸗ 
liche Buch, von der Erfahrung; ich will die 
groͤßte Wette verliehren, wenn ſein Zeugniß ge⸗ 
fordert wuͤrde, ob dieſer Edle hierin nicht mit 
mir gleiches Sinnes wäre. — Es muß Sie aber 
doch außerordentlich freuen, daß ein hieſiger Arze 
es gar nicht freundſchaftlich aufnimt, feine Ver⸗ 
dienſte in Ihrem Buch nicht namentlich auffuͤh⸗ 
ren zu ſehn, und noch mehr, daß er Sie zu 
dem Siege, den Sie über Ihre Feinde erfoch⸗ 
ten hätten, Gluck wuͤnſcht. Ich dachte, Sie 
ließen dieſe Urkunde bey Gelegenheit drucken, fie’ 
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muß ſchlechterdings zur Beveſtigung Ihres Anſe⸗ 
hens viel beytragen. 
Ob ich der verworſne, ſchlechte Arzt in 
Halberſtadt bin, moͤgen ſelbſt meine Feinde, 
wenn ich einige hier haben ſollte, oͤffentlich be. 
ſtaͤigen. So viel Zutrauen genieße ich doch 
wenigſtens, daß wenn ich meine Kranken gewiſ⸗ 
ſenhaſt beſuchen und für Ihr wahres Wohl zu 
Hauſe ſorgen ſoll, mir an vielen Tagen kaum 
wenige Minuten uͤhrig blieben für litterariſche 
Arbeiten, oder noͤthige Erhelung. Da ich im 
Durchſchnitt jährlich wenigſtens an 1200 Kran⸗ 
ken zu beſorgen habe, ſo deucht mich, iſt dies 
beynahe zu viel Defhäftigung für einem beobach⸗ 
tenden Arzt, wenn er anders, ehe er zum Kran: 
ken kommt, nicht blos Brechweinſtein, Jalap⸗ 
pen Harz und Arſenik zu geben willens iſt. Wie 
viel nun von dieſen ſterben, daruͤber moͤgen Sie 
in jeder Familie, und wo Sie ſonſt wollen, au, 
thentiſche Nachricht einziehn, ich darf die Sum— 
me des Kalkuls nicht fürchten... Ich habe hier 
mehrere Jahre gehabt, wo ich nicht mehr, denn 
8 bis 10 Perſonen verlohren habe, und dies 
waren gewöhnlich ſolche Kranke, die andere wur- 
dige Aerzte ſchon aufgegeben hatten, oder die 
ich aus den Haͤnden unbeſugter Pfuſcher erhielt. 
Von allem dieſem kann ich Ihnen, und Jedem, 
der es verlangt, ein richtiges Detail zum nd: 


40 


hern Nachforſchen übergeben. Und dies deucht 
mich, iſt doch viel Gluͤck, wenn man auch fol 
ungerecht ſeyn wollte, nichts von dieſem gluͤckli⸗ 
chen Erfolg auf die Rechnung meiner medizinis 
ſchen Einſichten zu ſchreiben. Waren toͤdtliche 
Epidemien, wie in dieſem Jahr die Ruhren 
geweſen ſind, ſo trift der Kalkul nicht zu, 
indeſſen ſind mir doch von 120 Kranken, die 
ich zur Zeit einer Epidemie in den gefaͤhrlich— 
ſten Monaten gehabt habe, nicht leicht mehr 
denn vier Perſonen geſtorben; ein Verhoͤltniß, 
das immer des tiefſten Danks gegen die Vor— 
ſehung wuͤrdig iſt, die meine Tritte fo glücklich leis 
tete. — Ueberdem kann ich ja nicht offen 
herziger handeln, als ich in meinen Annalen 
gethan habe, und noch ferner thun wer— 
de. Ich fuͤhre, wenn mir das irgend erlaubt 
wird, meine Kranken, beſonders aber die Vers 
ſtorbenen namentlich auf, ich erzaͤhle mit aller 
Aufrichtigkeit deren Krankheitsgeſchichte, ich mas 
che meine ganze ſpezielle Heilmethode bekannt, 
ich uͤbergebe mich alſo den Sachverſtaͤndigen und 
den Kritikern zur ſtrengſten Beurteilung ganz 
hin; ein Jeder hat das Recht, ſich nach der Wahr 
heit der Thatſachen zu erkundigen, und es ſey 
einem Jeden erlaubt, bey dem Apotheker und 
bey den Freunden des Verſtorbenen ſich von der 
Wahrheit meiner Kurart aufs ſorgfaͤltigſte zu un 


41 


terrichten, und meine Außage mit meinen origi⸗ 
nellen Recepten zu vergleichen. Wer mich dann 
noch als einen Mann kennen lernt, der das Pub— 
litkum getaͤuſcht, und Ihm auf Rechnung meiner 
Ehre Unwahrheiten aufgebuͤrdet hat, dem geb' 
ich hiermit das Recht in die Haͤnde, mich nach 
Verdienſt oͤffentlich und aufs ſtrengſte zu beur⸗ 
teilen. 

Sie geben ſich das Anſehen, mein + im als 
wenn Sie in einem Bezirk von vielen Meilen der 
Erſte wären, der in den mehreſten Fällen, und Sie 
vielleicht bey allen Krankheiten die Krankheitsma— 
terie in den erſten Wegen aufgeſucht haͤtte; Sie 
meynen, uns übrigen Aerzte hieſiger Gegend waͤ— 
re dieſe Heilart nicht bekannt, und alſo muͤſte 
die Toͤdtlichkeit unſerer Kranken nothwendig ſtaͤr— 
ker ausfallen. Bey der Gelegenheit iſt mir nichts 
auffallender, als der Weyrauch dem Sie Friedrich 
Hofmann, dem beruͤhmten Cothenius, und einigen 
meiner noch jetzt lebenden wuͤrdigen Herrn Kollegen 
ſtreuen, die Sie doch durch Ihren Laͤſterungsgeiſt 
bey Beurteilung ihrer wirklichen Kuren ſo herab— 
ſetzen, als es nur irgend ein Mann von Eifer 
fürs Gute thun kann. Sie haben ja dergleis 
chen redliche Männer dem öffentlichen Spott bloß 
geſtellt, wenn Sie dieſelbe zwar als Gewaͤhr— 
männer Ihrer Heilart und uͤberhaupt als gluͤck⸗ 
liche Aerzte ruͤhmen (welchem allen ich nicht wis 
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derſprechen will), von ihnen aber zugleich ſagen, 
daß ſie groͤßtenteils Emulſionen, Splesglas, 
Krebsſteine, Muſchelſchaalen, Dr. Michels Merz⸗ 
pulver, Campher, China, Moſchus u. d. gl. 
in allen dieſen Krankheiten gebtaucht haben, und 
noch gebrauchten. Sollte man nicht glauben, 
daß Sie über einen fo wuͤrdigen Schuͤler Fried 
rich Hofmanns, als der vortrefliche Herr Ge 
heimerath Cothenius iſt, fo Ihr Spaͤschen tries 
ben? Und doch hat er mit allen dieſen Mitteln 
in ſeiner Privatpraxis wirklich unendlich Gluͤck 
gehabt. Ich daͤchte, wenn Sie gegen ſolche 
Männer, die Sie freilich um Ihres Eigennu⸗ 
tzes (home zu müßen glaubten, ſich offenherzi⸗ 
ger genommen, und ihnen bey Gelegenheit Ih⸗ 
rer Broſchͤͤre die reine Wahrheit geſagt haͤtten, 
ſo waͤre das beym Publikum tauſendmal mehr 
Empfelung fuͤr Sie geweſen; ſo aber beurteilt 
man Sie als einen Mann, der nur kriechend 
ſchleicht, um nicht etwa von dem Hochloͤblichen 
Obercollegium medicum zu Berlin, deßen wlrs 
diger Direktor er iſt, nach Verdienſt behandelt 
zu werden, wenn alle Ihre hoͤchſtſehlerhafte und 
ſträſtiche Kurapten zu deſſelben Beurteilung ſollten 
vorgelegt werden. — Ueberhaupt weiß ich nicht, 
wie Ste zu der fonderbaren Aeuſerung kommen, 
daß Brechen und Lairen in allen Krankheiten 
eine ſo nothwendige Sache, und die jedes mali⸗ 
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ge Verabſaͤumung derſelben ein ſehr groffes Vers 
brechen eines Arztes waͤre. Mit mir haben 
Sies doch eigentlich nur zu thun, durch mich 
finden Sie ſich vorzuͤglich beleidiget, und mir 

ſollten Sie mit Aufbietung aller Ihrer Kräfte 
zeigen, daß ich die vernünftige Anwendung der 

Brech und Laxiermittel, in meiner Praxis 

vernachlaͤßiget hätte, Statt deſſen fallen Sie 

uͤber die würdigen Quedlinburgiſchen Aerzte 

her, ſchnauben und ſchimpfen, daß ſie keine 

Brechmittel gebrauchen, frolocken daruͤber, daß 

Sie nur der einzige Mann in der ganzen hie⸗ 

ſigen Gegend ſeyen, welcher gründlich zu heilen 

wiſſe. Und dieſe Heilung aller Kranken ſetzen 

Sie in dem Gebrauch uͤbertriebener Gaben des 
Brechweinſteins, des Jalappenharzes und des 
Arſeniks. — | * 

N Ich habe zwar gar nicht noͤthig, Ihnen 
Rechnung von meinen Kurarten abzulegen, ins 

deß muß ich doch das entſerntere Publikum ei⸗ 

nigermaßen mit meiner Denkungsart uͤber die 

Brechmittel bekannt machen. Mein hieſiges 

Publikum kennt mich ſchon von der Seite, daß 

ich beynahe zwey Drittel meiner Kranken nicht 

anders als durch Brechen und Abfuͤhrungen heis 
len kann. Da ich 1771 mich hier als Arzt 

niederließ, und zu der Zeit eben die Epidemie 

der gallichten faulen Fieber eintrat, fo verſchrieb 
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ich je nachdem es die Natur der Krankheit er: 
forderte, das erſtere Brechmittel aus dem Brech— 
weinſtein! Der Apotheker war ſo ehrlich mir 
ſagen zu laſſen, fo lange er die Officin gehabt 
(und dies war doch beynahe 25 Jahr) hätte 
Niemand dergleichen verordnet, und den Brech— 
weinſtein, der noch vorraͤthig ſey, haͤtte er von 
ſeinem Vorgaͤnger angenommen. Ich waͤhlte 
alſo aus Noth die Brechwurzel, und ließ fo 
gleich erſteres Medikament zubereiten. Der 
Kranken und mein Gluͤck war den Mitteln ans 
gemeſſen, welche dieſe moͤrderiſche Epidemie zu 
der Zeit erforderte. Ich verlor, im Jahr 1771 
bis zu Ende des Jahres 1772 nur 8 Kranke 
an dieſem faͤulichten Fieber, da ſonſt zur Rech⸗ 
ten und Linken alles dahin ſtarb. Bey allen 
meinen gluͤcklichen Kuren, die ein jeder mittel⸗ 
maͤßiger Arzt, haͤtt' er nur den Genius der 
Krankheit, und die bekannteſten Mittel zu der 
ren Abhelfung ſtudirt, gethan haben wuͤrde, 
ward ich gleich ſo beſchrien, daß nur Perſonen 
von reifer Beurtheilung oder blinden Zutrauen 
mich zu ihren Arzte wählten. Der kurzſichti⸗ 
ge, der peinlich - verzagte Leidende konnte ſich 
nicht entſchlieſſen, mich zu gebrauchen, ob er 
gleich die offenbarſten Beweiſe meiner Heilung 
in den Haͤnden hatte. In einem nicht groſſen 
Dorfe Emersleben hatte ich an Einem Tage 
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24 tödtliche Krähe an dieſer Seuche zu beſu— 
chen, und fle genaſen alle. Bey dem allen 
ſchrie man uͤber Pferdekuren, über die obwal⸗ 
tende Vorſicht, daß noch Menſchen dergleichen 
Behandlungen aushalten koͤnnten, und ſo wei⸗ 
ter; ob ich ihnen gleich nur 2 bis 3 Gran 
Brechweinſtein, Tamarinden, Weinſteinrahm, 
China u. d. gl. gab. Dieſe fuͤrchterliche Idee 
von mir wurde durch Empfehlung einer fremd 
duͤnkenden Diaͤt noch mehr verunſtaltet. Ich 
ließ die ſpaniſchen Waͤnde und Umhaͤnge der 
Betten wegwerfen, ſie im Kuͤhlen liegen, im 
ſtrengſten Winter täglich einigemal Eine Stun: 
de lang die Fenſter oͤffnen, täglich reine Waͤſche 
die Kranken anlegen, die Betten und Ueberzuͤ— 
ge derſelben oft veraͤndern, die Kranken wenig⸗ 
ſtens Einmal aus den Betten nehmen, und ſie 
aufrecht ſitzen, lauter Prozeduren, die mich bey— 
nahe zum verachtungswuͤrdigſten Praktiker her; 
abgewuͤrdiget hätten. Endlich hörte und ſahe 
man doch, daß ich nicht fo ganz Unrecht haben 
moͤchte, weil ich trotz aller menſchenfreundlichen 
Erinnerungen, den breiten Weg eines Prakti— 
kers zu wandeln, dennoch auf der wenig ge: 
bahnten Straße des ſtillen unverdroſſenen Beob⸗ 
achters fortgieng, und nun das Ziel erreicht ha⸗ 
be, das ich mir vorſteckte. Es iſt jetzt ein 
ſehr ſeltner Fall, daß man ſich gegen ein Brech— 
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ich verordne, ſtraͤubt, und fo ebe ich mit Freun⸗ 
den und Mitbuͤrgern in derjenigen Harmonie, 
in welcher man leben muß, wenn man mit 
Ehre ein brauchbarer Arzt ſeyn ſoll. Aber 
nie werd' ich, mit Ihnen ſo frech ſeyn, mein 
Herr, mit dem Brechweinſtein, als mit einem 
Medikament zu ſcherzen, an dem fo wenig ges 
legen ſey, daß ſechs Gran, mehr oder weniger 
zu geben, dabey nicht in Betrachtung kaͤme. 
Nur wenige Faͤlle hab' ich gehabt, wo ich die 
Gabe deſſelben ungewoͤhnlich habe verſtaͤrken 
muͤſſen, ich werde einige davon in dem zweiten 
Theil meiner Annalen anführen. Eben ſo ſel— 
ten bin ich veranlaßet worden die Doſis des Ja 
lappenharzes uͤber zehn Gran bey einem Er⸗ 
wachſenen auszudehnen. * 

Wenn ich alſo das Schickſal mit den groͤß⸗ 
ten Aerzten gemein habe, daß Kranke, denen 
ich nach den richtigſten Anzeigen der Heilkunde 
Vrechmittel habe verordnen muͤſſen, nach weni⸗ 
gen oder mehrern Tagen oder Wochen ſterben, 
ob ſie gleich nach dem Gebrauch dieſes Medika⸗ 
ments ſich ungemein erleichtert fanden, was ſoll 
ich darauf antworten, wenn Sie die Frechheit 
haben rds drucken zu laſſen: ich habe fie 
gemordet? Was darauf antworten, wenn 
Sie mich Risen zu der Klaſſe von Men⸗ 
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ſchen herabwürdigen, an welche Sie, auf eine 
hoͤchſt unedle Art ſich täglich mehr anſchlieſſen ? 
Was darauf antworten, dem Leichtſinnigen, 
der eine Verbruͤderung gegen alle Aerzte von 
ächten Shen und Korn macht, der bey allen 


den tiefſten 2 Verbeugungen, und den verabſcheu⸗ 


ungtwürdigſten Complimenten, die er dieſen 
Maͤnnern als ein Haen, Tiſſot, Zimmermann, 
Sydenham * Cothenius uͤber dem Kopf gießt, 
dennoch ihrer aͤuſſerſt ſpottet, und es ihnen gar 
nicht verſteckt, ſondern ganz in der Sprache eis 
nes Großſprechers ſagt? In Wahrheit, hier 
acht' ich es Pflicht, Pflicht die ich meiner Eh⸗ 
re und unmittelbar auch dem Publikum ſchul⸗ 
dig bin, Sie für dieſe und mehrere grobe Aus. 


bruͤche Ihrer Petulanz durch die Gerechtigkeit 


ſtrafen zu laſſen. Eben dieſe Maasregeln, 
hoff' ich, werden von den übrigen durch Sie 
groͤblich beleidigten Aerzten zu Quedlinburg 
ſchon genommen ſeyn, oder gewiß dach genom⸗ 
men werden. 

Mit voͤlliger Verachtung Ihrer ſtraſwuͤr— 
digen Verlaͤumdungen, und nur blos zu meiner 
Rechtfertigung bey dem hieſigen etwa durch Sie 


ſchon eingenommenen Publikum will ich nur 
mit wenigen der vier Faͤlle gedenken, die Sie 


mir als Mordthaten andichten. Die erſte 
Perſon, die ich während meiner hieſigen Pra— 
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xis durch ein Brechmittel getödtet haben ſoll, 
iſt die verſtorbene Demoiſelle Bodenſtein. Im 
Jahr 1772 nahm ich ſie, an einem faͤulichten 
Gallenfieber, in die Kur. Ob ſie gleich zu 
krampfhaſten Bewegungen in ihren ſonſt foge: 
nannten geſunden Tagen geneigt war, ſo hielt 
mich dennoch das nicht ab, ein Brechmittel 
gleich zu Anfang in Vorſchlag zu bringen. Die 
Kranke widerſetzte ſich aber meinem Vorhaben, 
weil zu der Zeit noch Brechen und Tod in den 
Woͤrterbuͤchern dieſer Gegend Synonimen was 
ren. Mit dem größten Widerwillen wählt ich 
abfuͤhrende Troͤnke aus Tamarinden und Wein: 
ſteinrahm, die der peinlichen Herzensangſt ei 
nige Luft machten. Ich hatte dieſe Medika⸗ 
mente verſchiedene Tage fortgeſetzt, als die 
Kranke bey der fortdauernden Neigung zum 
Erbrechen ſelbſt in mich drang, ihr ein Brech⸗ 
mittel zu reichen; ich verſchrieb darauf drey 
Gran Brechweinſtein und eine halbe Unze 
Weinſteinrahm in acht Unzen Waſſer aufge 
loͤſt. Auch ließ ich aus Behutſamkeit, und 
Furcht vor dem uͤbertriebenen Reiz, den dieſes 
Mittel bey ihrer hoͤchſt empfindſamen Natur 
machen wuͤrde, nur alle halbe Stunde Einen 
Eßloͤffel voll nehmen, kaum hatte fie drey ge: 
nommen, ſo erfolgten, ſtatt des Brechens, ſehr 

haͤufige 
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Häufige Stuhlgaͤnge, jedoch fühlte die Patientitin 
darnach weniger Beſchwerden, als zuvor, die 
Beaͤngſtigung um die Herzgrube hat ſehr, und 
das Irreden gänzlich abgenommen. Nun wa; 
ren die Umſtehenden wegen der ſchaͤdlichen Folgen 
dieſes fo ſcheinbar gefährlichen Mittels beſorgt; 
ich ſollte ſtaͤrken und dies konnt' und wollt' ich 
nicht, zur Befriedigung der Verwandten erlaubt' 
ich zuweilen einige Löffel Rheinwein. Nun 
wollt' ich aber fortfahren den gallichten Ueberreſt 
in den Gedaͤrmen, abzufuͤhren, ohne den ich kei⸗ 
ne gruͤndliche Kur verſprechen konnte. Dieſes 
ſchien bey der ſchon vorhandenen Schwaͤche ein 
Gefahr volles Unternehmen zu ſeyn, man ſchrie um 
Stärkung, und ich behauptete, dieſe wuͤrde erſol— 
gen, wenn die gallichten Unreinigkeiten erſt abge⸗ 
führt wären. Dieſe paradoxe Meinung wollte nicht 
behagen, und man waͤhlte einen andern Arzt, dieſer 
behandelte die Krankheit als ein boͤsartiges Tarhars 
ralfieber, gab Krebsaugen, ſchweißtreibendes Spies; 
glas, Salpeter, Milchzucker, zuweilen auch eine 
Campheremulſion, und unter dem Gebrauch dieſer 
Mittel kam endlich der Tod. Der Apotheker, 
der Geſelle, der alle die Medikamente zube— 
reitet hat, und die zwey Brüder der Verſtorbe⸗ 
nen leben noch, um als Zeugen Über den ietzt 
eben erzaͤhlten wahren Verlauf der Sache vers 
Scharlatanerit. D 
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nommen zu werden. Ein Betbeiß, daß ich dies 
ſem Hauſe doch fo ein ganz gefährlicher Mann 
nicht geweſen bin, iſt das neue Zutrauen, daß 
man auf mich in faſt noch kritiſchere Faͤllen nachs 
her geworfen hat. — Der zweyte von mir durch 
ein Vomitiv gewuͤrgte Todte ſoll der Gaſtwirth, 
Herr Roſenmeyer ſeyn. Dieſen Mann, der 
ſchon mehrere Jahre, ehe er ſich mir anvertraus 
te au aſthmatiſchen Zufaͤllen gelitten hatte, die 
durch einen fehlerhaften Koͤrperbau nech erhoͤhet 
wurden, habe ich acht Jahr lang mit ſeiner und 
der Seinigen Zufriedenheit länger erhalten, als 
es Jedermann, der ihn genauer gekannt hat, 
glaubte. Hatte er ſich in feinen ermüdenden 
Berufsgeſchaͤften einen Aerger zugezogen, der 
feine Krämpfe vermehrte, einen Steckfluß drohe 
te, und die Neigung zum Erbrechen bey ihm 
unoͤberwindlich machte, ſo ſchritt' ich zu einem 
leichten Brechmittel, das entweder aus 3 Gran 
Brechweinſtein oder aus erhoͤheten Gaben des 
Goldſchwefels des Spiesglaſes beſtand; er bat 
mich oft dringend, dieſes Mittel oͤfterer bey Ihm 
zu gebrauchen, ich wiederſetzte mich aber meht 
als einmal. Doch habe ich die kleinere Gaben 
des Goldſchweſels jo wie ſeiffenartige Extrakte, die 
geblaͤtterte Weinſteinerde, auſloͤſende Gummi haͤu— 
fig und anhaltend gebraucht, beſonders da ich eine 
Verſtopfung der Leber und Gekroͤsdruͤſen ber 
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merkte, die zuletzt wahrſcheinlich in eine Eite⸗ 
rung uͤbergiengen, und ein auszehrendes Fieber 
erregten, das ich mit der Fieberrinde u. ſ. w. zu 
bekaͤmpfen ſuchte; mehrere Wochen vor feinem 
Tode hab ich ihm nie ein Vomitiv gegeben, weil 
mir die choniſche Entzuͤndung der Leber und der 
Druͤſen im Unterleibe davon zuruͤckſchreckten. 
Herr Roſenmeyer ſtarb alfo mehr an einer Ders 
ſtopfung der Leber und der Gekroͤsdruͤſen, und 
Vereiterung derſelben, als an einem Geſchwuͤr 
der Lunge. — Auch an des Buchbinders Kruͤni⸗ 
tzens Tode ſoll ein von mir gegebenes Brechmit⸗ 
tel Schuld ſeyn. Dieſer Fall ſteht ſchon in meis 
nen Annalen. Ich werde mich nicht ausfchreis 
ben, ſo viel kann ich Ihnen aber verſichern, daß die 
gegenwärtige Galle in dem Magen und den an— 
graͤnzenden Teilen fortgeſchaft werden mußte, 
wenn er nicht noch fruͤhzeitiger ſterben ſollte; 
denn er litte zugleich mit an der gallichten Epi— 
demie. Seine hauptſaͤchlichſte Krankheit war 
eine Verhaͤrtung der Leber, und einer grofs 
fen Atonie der übrigen Eingeweide. Er beßerte 
ſich nach dem Brechmittel ſo ſehr, daß er doch 
feinen Geſchaͤften wieder vorſtehen konnte; nach⸗ 
her farb er, wie ich den Umſtehenden voraus; 
geſagt hatte, an der Waßerſucht. — Mit der 
Geſchichte des vierten Kranken des Gaſtwirths 
Herr Salzenbergs hat Sie Ihr Korreſpondent 
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gänzlich betrogen. Zu dieſem wurd' ich den 7 ten 
Tag ſeiner Krankheit gerufen, ich fand Ihn an 
der ſchwarzen Krankheit des Hippokrates aͤuſerſt 

krank liegen. Ein Wundarzt hatte Ihm wegen 

des mit dieſer Krankheit leicht verknuͤpften Eckels 

und der Neigung zum Erbrechen ein Vomitiv 

gegeben, ohne ſich zu erkundigen, wie der Abgang 

durch den Stuhlgang beſchaffen wäre. Dieſes 

Vomitiv hatte ihm noch dazu ein Blutbrechen 

verurſacht. Ich erhielt Ihn noch 10 Tage lang, 

und hob beynahe ganz den ſchwarz- blutigen Ab: 

gang, ohne irgend ein Brechmittel oder ein hefs 

tiges Lariermittel zu gebrauchen; es erzeugte ſich 

aber ein faulichtes Fieber mit dem weiſſen Frieſel, 

das bey den ſcharfen Saͤften und der uͤblen Dis 

aͤt des Kranken leicht zu vermuthen war. Bey— 

nahe derſelbe Fall als mit Ihrem verſtorbenen 

Schulze in Quedlinburg, woruͤber ich auf ige 

richtliche Requiſition mein Gutachten 5 k 

len mußte! 

Dieß ſind alſo dieſe Vier beſchriene San, 
worüber Sie fo ehrenruͤrig deklamiren. Und 
ich gebe Ihnen hiermit die Vollmacht, die Wahr⸗ 
heit davon aufs ſtrengſte unterſuchen zu laſſen, 
und will ein zweyter Lehnhard ſeyn, wenn Sie 
von Anfang meiner Praxis bis ietzt mir ein au⸗ 
thentiſches Recept von ſolcher Art vorlegen, das 
einem von den Ihrigen in meinen Annalen gleich 
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iſt, oder ſie nur Überhaupt gruͤndlich aktenmaͤßig 
mir beweiſen koͤnnen, daß Ein Kranker jemals 
u ein unvorſichtig draſtiſches Mittel von mir 
getoͤdtet worden ſey. Ich erkenne mit Beſchaͤ⸗ 
mung die Eingeſchraͤnktheit meiner Kenntniße —; 
eben fo ſehr fuͤhle ich das Mangelhafte ine 
Wiſſenſchaft, und die Schwäche der Menſchheit, 
und in dieſem Betracht iſt es moͤglich, daß ich oft 
geirrt haben kann, aber als Menſch konnt' ich 
dieſem Irrthum nicht ausbeugen, ſo viel Muͤhe 
ich mir auch als Arzt gebe, die Stufe der Voll: 
kommenheit zu erreichen, die meinen Kraͤften und 
der Lage, worinn mich die Vorſicht geſetzt hat, 
angemeßen iſt. — Ich wuͤrde des groſſen Zus 
trauens meiner Freunde, die auch die Verlaßnen 
huͤlfloſen Armen ſind, wenn ſie mich als Retter 
ihres Lebens und Geſundheit aufſuchen, ich wuͤr⸗ 
de des Wohlwollens meiner Goͤnner nicht werth 
ſeyn, wenn fie mich als einen mechaniſchen Prak⸗ 
tiker, der nur die Geſundheit der Kranken, wie 
der Schuſter fürs Geld flickt, kennen lernen 
ſollten. So lang ich leben werde, und denken 
kann, wird dies meine Bemuͤhung ſeyn, mich 
täglich zu dem wichtigen Geſchaͤfte, Menſchen zu 
retten, wuͤrdiger zu bilden, aber ein Menſch werd' 
ich bleiben, und alſo auch irren. Ich kann 
Kranke verloren haben, die ein Arzt von groͤßern 
Geiſtes gaben und tiefern Beobachtungsgeiſt viel⸗ 
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leicht erhalten Härte, niemalen aber ſoll man mir 
des Verbrechens uͤberfuͤhren, deſſen Sie ſchon ſo 
oft ſich ſchuldig gemacht haben. Mie ſoll man 
mich des beharrlichen Steiſſinns zeihen, womit 
Sie beynah in allen Krankheiten die draſtiſche 
Heilmethode durchgeſetzt, und ſich, dadurch die 
Verachtung Sachverſtaͤndiger Maͤnner zugezogen 
haben. Man hat Sie oftmahls fiſkaliter uͤber 
Ihr frevelhaftes Unternehmen gewarnet, man 
hat Sie in denen daruͤber gerichtlich angeſtellten 
Befihtigungen von Ihren uͤbertriebenen Gaben 
des Brechweinſteins, Jalappen, Scammonien⸗ 
harzes Queckſilbers, Arſeniks, Opiums auſmerk⸗ 
ſam gemacht, und Ihnen deutlich gezeigt, daß 
die Kranken, denen Sie das Alles verordneten, 
an Entzündungen der Gedaͤrme geſtorben, und 
dadurch offenbare Opfer Ihrer Hartnaͤckigkeit 
geworden ſind. Wenn Sie ſo frech ſind, zu ver⸗ 
ſichern, fuͤr den Koch zu Thale waͤre noch zwey 
Pfund Jalappenharz vorraͤthig geweſen, wenn 
die 328 Gran nicht geholfen hätten, dann weiß 
ich nicht, welchen ſichren Ruhplatz man Ihrer 
Schwaͤrmerey anweiſen ſoll. Und nun ſoll man 
Ihnen noch glauben, daß Sie fuͤr Kragens 
Sohn nicht die 18 Gran Jalappenharz in einem 
Tage verſchrieben haben, da doch das Recept fo 
ſignirt war, und Sie ihm doch in 18 Stunden 
51 Gran von dem mit Wachsuͤberzogenen Spies 
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glaſe, und gleich den Tag darauf noch 6 Gran 
chweinſtein verordnet hatten. Der Apothe— 
hat bey mir unendlich mehr Glauben, als 
tanfend Lehnharde, und wenn Sie einen Körpers 
lichen Eid darüber ablegen wollten, ſo wuͤrd' ich 
Ihnen doch nicht glauben, thuͤt es gleich die gan⸗ 
ze Welt. — Lächeln mußte ich, da ich fo uners 
wartet Ihre aͤngſtliche Schuͤchternheit in dem 
Gebrauch des Weinſteiprahms in der Ruhr ber 
merkt laß. Ich und andere Aerzte kennen kein 
wohlthaͤtigeres Mittel in derſelben, wenn nicht 
ſchon eine wirkliche Entzündung in den Därmen, 
vorhanden iſt; den naiſſten Streich den Sie 
ſpielen konnten, um ſich lächerlich zu machen. 
Läugnen Sies nur nicht, ſanfte Mittel 
find Ihnen nur Kinderſpiele, Können Sie nicht 
mit halber Zerfleiſchung der Gedaͤrme Ihre Kran: 
ken retten, ſo ſterben ſie gewiß an der voͤlligen 
Zerfleiſchung derſelben. Sie haben Ihre Buͤh— 
ne zum Gluck an einem Ort aufgeſchlagen, in 
welchen die unvermäftliche Natur der ſalſchen 
Kunſt zuweilen noch Trotz bietet, aber alle ſind 
denn nicht von dem groben Geſpinnſt, das fuͤr 
alle Ihre aͤtzende Mittel unzerreißlich iſt. Ber 
rufen Sie doch nur ſich nicht auf den Beyfall 
und den Zulauf des Vols, der Sie nach den ers 
ſten zwey Tagen Ihres Aufenthalrs zu Quedlin⸗ 
burg ſchon verfolge habe. Nie wird ein ſolches 
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Schickſal einem andern weiſen und befcheidenen 
Arzte begegnen, wenn noch andere geſchickte Aerzte 
an demſelben Ort ſich aufhalten; ich koͤ 
zwar hie und da einige Ausnahmen anfuͤhren, 
weil ſie aber Ihrem Fall ſich ſo aͤhnlich gemacht 
haben, ſo wuͤrden Sie mehr zur Beveſtigung als 
zur Wiederlegung meiner Meinung dienen. Nie 
zeigt ſich das vernünftige Publikum weiſer und 
behutſamer, als in der Wahl und Veraͤnderung 
ſeines Arztes, und nie wird es, nach geſchehenem 
Ausruf, daß ein neuer Doktor angekommen, und 
daß dieſer alle Krankheiten, die die übrigen Aerz⸗ 
te nicht haben heilen toͤnnen, zuverlaͤßig heilen 
werde, ſich ſo einem Wunder Dokter in die Ars 
me werfen, und Gut und Blut dabey wagen. 
Gerade ſolch ein ausgeſchriener Praktiker darf 
nie Rechnung auf das Zutrauen der Denkenden 
Köpfe, uud der edien Menſchen, die Weltkennt⸗ 
niß haben, machen; ſie werden ihn verachten, 
weil wahre Verdienſte ſich zwar nur nach und 
nach, aber dann deſto ſicherer und daurender em⸗ 
pfehlen. Die aͤchten Vorzuͤge eines wahren 
Arztes zu ſchaͤtzen, dazu gehoͤrt mehr, als gemeis 
ne Kenntniß. Am beſten kann dieſes nur ſelbſt 
ein großer Arzt! Wenn alſo auch der groͤßte Haus 
fe zu Quedlinburg Sie als Menſchenretter ehrt, 
wenn Ihnen ganze Schaaren benachbarter Dorfs 
ſchaften, als den größten Arzt dieſes Zeitalters 
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auch huldigen, und Sie vor allen praktiſchen 

ften kaum freyen Othem ſchoͤpfen koͤnnen, 
2 n gi dies mit vielen Wundcraͤrzten 98 
mein. Ihr Grundſatz iſt nicht immer richtig! 
Kurirt der Arzt unglücklich, fo hört der Zu: 
lauf don ſelbſt auf. Ailhauds Pulver werden 
noch immer zu hundert tauſenden von den Deut⸗ 
ſchen und andern Nationen verſchluckt, ob gleich 
die groͤßten Aerzte Frankreichs und viele Deut⸗ 
ſche Biedermaͤnner durch unendliche viele Vey⸗ 
ſpiele und richtige pharmazeutiſche Grundſaͤtze da⸗ 
ruͤber dem blindzulaufenden Volke die Augen ge— 
oͤfnet haben, und ob gleich in den Preußiſchen, 
Rußiſchen und Hanns verſchen Staaten oͤffentliche 
Verbote dagegen ergangen ſind. Mein Herr! 
ich mache Ihnen einige gluͤckliche Erfolge Ihrer 
Kurart nicht ſtreitig. Ailhaud hat gewiß auch 
einigen durch ſeine Pulver geholfen; nur wenige 
Kranke, die noch dazu andere Aerzte, als verlos 
ren aufgegeben haben, duͤrfen durch dergleichen 
heftige Purgier - und Brechmittel gerettet wers 
den, ſo iſt das Gluͤck des Wunderthaͤters gemacht. 
Trift Errettung gerade ein Weib, das fleißig zur 
Waſchbank geht, oder einen andern vom Volk, 
deſſen Worte in der Vierſchenke Orakelſpruͤche 
ſind, ſo kann ein ſolcher Praktiker ſicher Hunderte 
durch eben dieſe Mittel aufreiben, das Volk laͤßt 
dennoch den Ruhm ſeines Freundes nicht ſinken, 
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wenn der Arzt ihm nur Eimerweiſe zeigen kann, 
wie mächtig feine Kunſt ſey, den alten verrotte⸗ 
ten Schlamm aus den Daͤrmen herauszutreiben. 
Sollten auch die natürlichen Haute der Gedärs 
me ſelbſt mit fortgehen, und ganze Maaße ges 
ronnenes Blut dem Kranken, nach den vorher 
gegangenen heftigſten Schmerzen, entftürzen, ſo 
muß dies faules ſtockendes Blut ſeyn, das viel 
Unheil angerichtet haben würde, wenn es nicht 
durch heilſame Medikamente waͤre aufgeloͤſt und 
ansgeführt worden. Stirbt der Kranke denn 
zuletzt am Brande, ſo wuͤrde der Poͤbel im Stan⸗ 
de ſeyn, ſolch einen Vergewaltiger dennoch zu 
kanoniſiren, blos weil die guten Leute ſich einbils 
den mit eigenen Augen geſehen zu haben, was 
für Schlamm Ihr trauteſter Freund Weibern 
und Kindern abgefuͤhrt hat. Ihrer Beurteilung. 
nach hat an der völligen Heilung weiter nichts 
gefehlt, als nur die Stärkung, die konnte ja der 
geſchickteſte Arzt völlig entkraͤfteten Körpern nicht 
geben. — Sie ſollen Recht haben, daß Sie 
manchen Wanſt, eines Vierſchroͤtigen durch die 
unvernuͤnftigen Gaben des Brechweinſteins des 
Jalappenharzes und des Arſeniks nicht haben 
entzuͤnden, manche unempfindliche pergamentne 
Daͤrmhaͤute nicht haben zerreißen koͤnnen; aber 
was für fuͤrchterliche Zerſtoͤrungen muͤſſen dieſe 
heftige Arzeneien bey dem zarteſten Nervenget 
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webe der Daͤrme eines Kindes und einer empfind 
ſamen Dame anrichten, welche Verwuͤſtungen in 
den ſchon entzuͤndeten Eingeweiden eines Manz 
nes von den ſtaͤrtſten Fibern? Und wie oft haben 
Sic ſich dieſer ſchnoͤden That ſchuldig gemacht! 
Ich hatte die Blätter meiner Annalen, worauf 
ich, Ihre hoͤſtverwerfliche Kuren nur mit Stri⸗ 
chen angedeutet habe, mit nuͤtzlichern Sachen 
anfuͤllen koͤnnen, wenn ich nicht mehrere Fälle 
hörte anführen muͤſſen, aus denen das Publi— 
kum Sie beurteilen mußte, damit es nicht etwa 
hieße, Sie hätten lauter Wahnſinnigen oder 
Waſſerſuͤchtigen dergleichen große Gaben heftiger 
Arzeneimittel verordnet, denn das wäre beynah, 
jedennoch unter vielen Einſchraͤnkungen, der eins 
zige Fall, worinn man Sie entſchuldigen koͤnnte. 
Und damit das gelehrte mediziniſche Publikum, 
welches Richter in dieſer Sache ſeyn darf, immer 
mehr uͤberzeugt werde, wie Ihre praktiſche Ein⸗ 
ſichten ſich gr roͤßtenteils nur auf heftige Auslee⸗ 
rungen des kanals erſtrecken, ohne Mück 
ſicht auf irgend einen andern Feind zu nehmen, 
der den ſchon ſchwachen Keim der Geſundheit 
heimlich benagt, oder der ſeinen bloͤden Augen 
unkenutlich iſt, wenn er auch ſchon mit allem 
Mordgewehr oͤffentlich da ſteht, und der ſich 
nicht immer durch Jalappenharz und Brech— 
weinſtein entwafnen laͤßt, ſo will ich. hiermit 
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zum letztenmal noch eine Reihe Ihrer authen⸗ 
tiſchen Recepte beylegen, denn nur ein einziges 
in meinen Annalen wieder anzufuͤhren, dies 
hieſſe das Publikum hintergehen, und ich wuͤr⸗ 
de den geringen Werth, den die Annalen durch 
meine Beytraͤge ferner haben koͤnnten, du tief 


perabiehen. Hier deen e ag di 
no, * art in 22 24 

Rep. N Tast, bier gr. ix. N 2048 
Ag. ceras. n. vnc. J5. * =“ r 


Syrup. rub. id. ar. a. 


Si des Hrn. Aktuarius Klopſtock danse, 
untere den 5. Paßt Ede, da 
No a2. 
En "Magiit. ialapp, dr. * 
Pulv, rhei. dr. j. „ ö 
Cremor. tart. dr. jp. 2 
Ol. amygd. d, gutt. jv. 98 


»M. f. pulv. div. in Vj part. eq. dſgr. 
Alle drey Stunden Ein Pulver are Waſſef 
zu nehmen. 


Für eben dieſelbe; den 30. März 1780. 


et 


1 


No. 3. 


Rep. Rad. rhei. dr. j Kae. ar 
Fol. s. s. 8. dr. 5 ö 4 
. 609. c. 
Ag. font, ad. rem. vnc. ih. * 
Col. ſolv. 
a lis fedlicens. vnc. ij. ER 
Tart. vitriol dr. iiß. 8 
M. d. in vitr. gr. Alle drey Stunden Eine 
halbe Taſſe. 


Fuͤr eben dieſelbe; den 30. Mär; 1780. 


No. 4. 0 


Rep. Tart. emet. gr. viij. 
Syrup. rub. id. vnc. f. 
N. d. in Bixid. s. 

Wie bewußt zu gebrauchen. 


Fuͤr eben dieſelbe; den 1. Apr. 1780. Nh. Bixir. 


e No. 5 


Rep. Reſin. ialappae. ſerup. ij. 
x olv, in 

Fp. vin. rect. dr. iij. 
* Syrup: roſar. ſolut. vnc. jp. 


NMI. d. in vitr. ſgr; wie bewußt zu 
1 brauchen. 


Fuͤr eben dieſelbe; den 8. April 1780. 
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No. 6. 


Rep. Tart. emet. gr. vj. 
Salis ſedlic. vnc. j. 
m. et ſolue in 
Ag. font. vnc. jv. 
d. in vitr. r. 


Alle drey Stunden zwey Eßloͤffel voll. 
Fir Herr Löwe Frau; den 12. Decemb. 1780. 


No. 7. 
Rep. Pulv. rad. rhab. 


Cremor. tart. an. ſerup. j. 

Magiſt. ialapp. gr. xiſ. 

Ol. amygd. d. gutt. jv. 
NM. f. pulv. divid. in par eg. 


Wie bewußt zu gebrauchen. 
Herr Löwen, den 13. Dec. 1780. 


No. 8. Pr 
Rep. Maſſ. pilul. becher. e,ref. ialapp. dr. ii), 
ſolue in 
Ag. meliſſ. ſ. v. vnc. iij N * 
NI. d. [gr. Morgens und Abends en 
nen Speiſeloͤffel voll, . 


Herr Nonnrot, den 29. Rovemb. 1780. 


No. 9. 

Rep. Tart. emet. gr. vj 
ſeolue in nr 
Aq. ceraſ. n. dr. ij Be 
m. d. Igr. Auf Einmal zu nehmen. 


Herr Verwalter Dörfler. Im Novemb. 1780. 


No. 10. 


Rep. Magiſt. ialapp. gr. xxv. 
Amygd. d. excort. no. iij 
SGacch. Ab. dr. jß. 
* Syrup. mb, id. 
Aq. ceraſ. aa. vnc. j 
NM. d. ſgr. Wie bewußt zu gebrauchen. 


Herr Kremling, den 5. März 1781. 


No. 11. 


Rep. Solut. ref, ialapp. gr. xv. 
Syrup. rub. id, ferup, ij 
m. d. s. no. 1. 


Rep. Solut. ref, ialapp. gr. xjy 
Syrup. rub. id, ſerup. ij. 
m. d. 8. no. 2. 


Rep. Solut. rel. ialapp. gr. xij 
Syrup. rub. id. dr. ß. 
m. d. no, 3. 


Vor Herr Kremling, den 3. März 1787. 
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| No, 11. 


Rep. pulv. . eynae dr. ß. 
Magiſt. ialapp. gr. xxjv 
Mercur. d. r. ppt. gr. xx 
Ol. amygd. d. gt. jv. ; 
Syrup. de mann. vnc. ij 
M. d. in Bixid. s. Saft wie . 


zu gebrauchen. 


1 


Vor Herr Kremling, den 7. April 1781. 


No. 13. 


Er Rad. ialapp. pulueris. dr, 5 
Mercur. dulc. 
Tart. vitriol. an. dr. B. 
M. f. pulv. divid. in v) pts. eq. d. ſgr. 
Morgens und Abends allezeit Ein Ne zu 
nehmen. 


Vor die Pilgrim, den 20. Febr. 1780. 


No. 13. 


.- 
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No. 14. 


Rep. Extr. panchym. W LE. u 
hellebor. n. 4 

Mexcur. dule. u 
Refin, islapp. an. dr. 5. 
Ok amygd. d. gutt. ) 

M. e. 4 q., Elixir. P. f. pilul. Bam gr, 

j. den 
Einen ie um den andern allezeit zehn 
Stuͤck zu nehmen. 


Vor eben dieſelbe. \ 
No, 15. 
Dr Tart. ewet gr. vj 
g ſolue in 


Ag. font. vne. iij 
1 d. 


Vor die Igfr. Wagner, den 25. Jan. 17110 


No. 16. 
Rep. Ref 7 ſerup. j 
Puly. rad. Rhab. 
Cremor, tatt, an, gutt. xx. 
Ol. amygd. d. gt. vj 
M. div. in ij pts. eq. d. s. 
Vor dem Magdeburger auf der Schneider Her— 
Gi berge, den 31. May 1780. 
Scharlatanerie. E 
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No, 17. 


Rep. Mercur. dulc. r. ppt. 
Magiſt. ialapp. 
Pulv. rad. rhabarb. an. e. 
Ol. amypd. d. gt. jv. 
M. f. pulv. d. in ij p. eq. s. 


Wie bewußt zu gebrauchen. 
Vor dem jungen Schobelt, den 1. Febr. 1781. 


No. 1. 


Rep. Extr. hellebor. n. 
Tart, ſolub. an. dr ij 
Ag. meliſſae vnc. ij 
M. d. s. Alle vier Stunden Einen Es 
loͤffel voll zu nehmen. 


Vor Herr Broſſenius. 8 


Diefe Recepte find mir von den Hochloͤb— 
lichen Koͤnigl. Voigtey; Gerichten freiwillig, oh⸗ 
ne Sie dazu aufzufordern, zur Beurteilung uͤber⸗ 
geben worden. Mein Gutachten hab' ich dar— 
über gewißenhaſt abgeſtattet, und wenn ich 
nicht irre, fo wird dieſes bey einem Hochpreisli⸗ 
chen Kriminal- Senat zu Berlin, zum Spruch 
liegen. Dieſes Kollegium, das durch hoͤchſte 
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Gerechtigkeitsliebe, und edle Sorgfalt für die 
Erhaltung der Menſchen ſich auszeichnet, wird 
gewiß Verfügungen treffen, die Ihren unuͤber⸗ 
legten geſetzwidrigen Handlungen endlich Schran⸗ 
ken ſetzen. 


7 


Nun 0 eln Anfang! Und dann denk 
ich, hat das Publikum genug, um mit eigenen 
Augen zu ſehen. * 


No. 1. 
Rep. Vitr. antim. cerat. qr. ii, 
N 


* 


Rep. Vitr. antim. cerat. gr. v. 
d. s. no. 2. 


* 


Rep. Vitri antimon. cerat, gr. vi) 
d. s. no. 3. 


Rep. Vitri antimon, cerat, gr. jx, 
d. s. no. 4. 
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Rep. Vitri antim. cerat. gr. * 
aus d. s. no. 5. i 
Urn. 8 11 NN. * „ Nen 
. Vitri antimon. cerat. gr. xiij 
8 es ent d. ash. g. % n 14 
g „ „G. b tn eee 
Rep. Vitri antimon. cerat. xv. 
d. 8. no, 7. - 


Rep. Vitri antim. cerat. gr. xvj 
no. 8. 
dm 8. 17 
Alle drey Stunden Eines mit Waſſer zu 
nehmen. 
Vor der Fr. Wittwe Jarcken mittelſte Igſr. Tochter, 
den 20. Oktober 1778. 


"No, 2. 


Rep. Pulv. rhabar. 
Cremor. tart. an. dr. 3 
Reſin. ialapp. dr. j. . 
Ol. amygd. d. gt. vj. 
M. f. pulv. div. in. xij pts. eq. D. S. 
Morgens, Mittags und Abends allezeit eines 
mit Waſſer zu nehmen. 


Vor die Wittwe Jarcken ſelbſt, und ihre fuͤngſte 
Tochter. Den 23. Oktober 1775. 
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* 


No. 3. 
Rep. Reſin. e gr. &. 


olue in 


Spirit. rolar. dr. p. 
dlgr. 


Auf Einmal zu nehmen. 


Vor 770 Jarcken ihren Bruder, den F. Jan. 
177 


No. 4. 
Rep. Ref. ala p. gr. xy. 
ſiolue in 
Spirit. rect. dr. j. 
Syrup.,‚geraß, nigr. dr. fr 
m. d. 8. ; 
Laxicrtropfen auf Einmal zu nehmen. 
Vor dem Brauerknecht im Mittel! Viertel, 
den 21. Jun. 1772 
No. 5. 
Rep. Mercur. d. r. ppt. gr. xvj. 
Cinnab. antim. gr. vj. 
M. d. in ij. p. eq. d. s. 
Vor dem jungen Schobelt, den 2. Jan. 1781. 
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“ 
No. 6. 
Rep. Refin. ialapp, gr. u 
folue in 
Spirit. rectif. dr. J. 
a m. d. 8. 


Auf Einmal zu nehmen. 


Vor die Frau Rienau, den 12. Jan. 1772. 


No. 7. 


Rep. Pulv. rad, ialapp. dr. $, g 
Mercur. dulc. gr. viij 
NM. f. pulv. d. s. 


Auf Einmal fuͤr Karlchen. 


Vor den Hrn. C. R. Guͤnthers, den 17. Jun. 
1772. 
2 
No. 8. 


Rep. Extr. panchym. Croll. ſerup. j. 
Mercur. dulce. 


Reſin. ialapp. an. ferup. ß. 
M. c. ſ. q. Elix. Propr. f. pilul. no. xv. D. S. 


Pillen auf Einmal zu nehmen. 


Vor die Igfr. Knuzen, den 2. Jun. 1772. * 
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No. 9. 


Rep. Reſin. ialapp. gr. vij. 
folv. in 
Spir. rect. dr. j. 
d. . 


Vor die Demoifelle Blumenau von 4 Jahren. 


No. 1060. 
Rep. Reſin. ialapp. gr. v. 
folv. in 
Spir. rectif. dr. j. 
d. s. 


Bor die Demoiſelle Blumenau von 2 Jahren. 


No. 11. 


Rep. Reſin. ialapp. gr. xj. 
folv. in 
Sp. vini rectif. dr. j. 
d. s. 


Vor die Demoiſelle Blumenau von 10 Jahren. 


-? 
» 


No. 12. 
Rep. Refin. ialapp. gr. jk. 
8 112 in 
Sp. rect. dr. j. 
Een 


— 


Vor die Demoiſelle Blumenau von 6 Jahren. 


No. 13. 


Rep. Extr. opii dr. ij. 
Aq. menth. vnc. ix. 
m. d. den 1. Oktob. 1777. 


* 
„Rep, Idem, den 4, Oktgb. 77 
2 | 
Rep. Id, den 11. Oktob. 77. 
* 
Rep. Idem, den 18. Oklob. 77. 


* 


Rep. 


Rep. 


Rep. 


Rep. 


Extr. opii dr. ij. 
ae melift. 2 
fl. chamom. an, vnc. iv. 
plantag. vnc. J. 
m. d. den 12. Okt. 77. 


* 


Extr. opii dr. ij. 
cascar, dr. j. 
Ag. melifl. 
MA et an, vnc. v. 
d. den 22. Oktob. 77. 


* 
Extr. opii. dr. ij. 
trifol. fibr. 


cafcar, an. dr. j. 


Aq. plantagin, yng, X. | 


m. d. 26. Oktob. 77. 
* 


Extr. opii dr. ij. 
gentian. dr. j. 
Ad plantag. 
meliſſ. an. vnc. v 
m. d. den 1. Novemß, 77. 


4 


73 


74 
Rep. Extr. opii dr. ij. N 5 
torment. dr. j. 
Aq. plantag. vnc. x. 
m. d. den 5, Novb. 77. 


Rep. Extr. opii dr. ij. 
taraxacum, dr, j. 
Aq. plantag. vnc. x. 


M. d. den 10. Novb. 77: 


* 


Rep. Extr. torment. dr. ; 
Opii dr. ij. 
Ag. plantag. 
m. d. den 15. Nov. 77. 


— 
Rep, Extr. opii dr. iiß, 
Ag. meliſſ. 
menth. 


plantag. an vnc. jv. 
m. d. den 19. Nov. 77. 


K 


Rep. Extr. opii dr. ſiß. 
Aq. menth. vnc. xii. 
Nl. d. den 25. Nov. 77. 


* 


Rep. Extr. opii dr. if, 
Ag. menth, vnc. xij. 
M. d. den 29. Nov. 77. 


Nep. Extr. opii dr. jf. 
Aq. menth. dr. vj. 
M. d. den 3. Dec. 1777, 


* 


Rep, Extr. opii dr. jß. 
Aq. melifl. 
menth. aa. vnc. jv. 
M. d. den 10. Dec. 77. 


* 


Rep. Extr. opii dr. jß. 
Aq. menth. vnc. jx. 
m. d. den 16. Dec. 77. 


25 
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Rep. Extr. opii dr. jß.- 
Aq. menth. vnc. ix. 
M. d. den 20. Dec. 77. 


* 


Rep. Extr. opii dr. jß. 
Ag. menth. vnc jx. : 
M. d. den 26. Dec. 77. 


Rep. Extr. opii dr., ij. 
Aq. menth. vnc. jx. 


M. d. den 30, Dec. 1777. 


Hieraus Reſultate zu ziehen, und fie mit 
Raiſonnements zu begleiten, waͤre die Arbeit 
der Preße nicht werth. Man ſieht, daß Sie 
ſich von 1772 bis 1781 ganz gleich geblieben, 
und nicht faͤhig ſind, ihre Ailhaudſche Maximen 
fahren zu loßen. Kann Sie der Staat dulden, 
mirs iſts nicht gleich, es iſt traurig; ich aber habe 
gethan, was ich als ein redlicher Buͤrger deßel— 
ben zu thun ſchuldig war. Mich treibt weder 
Brodneid, noch perſoͤnlicher Haß zu dieſem Ge— 
ſtaͤndniß, ſondern ein Eifer, den vielleicht Tau⸗ 
ſende nicht fuͤhlen, und wenn ſie ihn fuͤhlen, nicht 
vom Herzen zum Beſten ihrer Mitbuͤrger wegs 
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ſagen, weil ſie Verfolgung, und Tauſenderley 
andere Schwierigkeiten und Anſtoͤße befürchten, 
Mir iſt, ſeit der Herausgabe Ihres Geſchreib⸗ 
ſels noch kein Kranker aufgeſtoßen, der weniger Zu⸗ 
trauen zu mir haͤtte, als vormals; Sie haben 
es vielmehr ſtaͤrker beveſtiget, weil man offenbar 
fieht, daß ein jeder Laͤſtrer, der in Gefahr ſteht, 
durch Entdeckungen feiner Mis Kuren um das 
bequeme Leben zu kommen, das er genoß, nicht 
anders handeln wuͤede. Es war ein Streich 
der Verzweiflung, den die kluge Welt Ihnen 
aus Mitleiden zu gute Hält, und den die Juſtitz 
zu raͤchen wißen wird. 

Es hat Ihnen, mein Herr auch gefallen, 
der Sache des unter Ihren Haͤnden verſtorbenen 
Schulze einen komiſchen Anſtrich zu geben, fo 
wie dieſes das Charakteriſtiſche Ihrer Seele iſt, 
mit den ernſthafteſten Sachen den gemeinſten 
Scherz zu treiben. Um die Sache in ein helles 
res Licht zu ſtellen, find' ich für noͤthig, fie nach 
der Wahrheit hier kurz zu erzaͤhlen: den ten 
Julius D. J. wurd’ ich von dem Hochloͤbl. Kös 
nigl. Voigtey Gerichten zu Quedlinburg einges 
laden, bey dem Verhoͤr gegenwaͤrtig zu ſeyn, das, 
wegen des verſtorbenen Schulziſchen Sohns, 
mit dem Hr. Dr. Lehnhact angeſtellt werden 
ſollte, weil Letzterer denunziirt waͤre, daß er 
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ihm gefährliche, Arzeneien gereicht habe. Ich 
erſchien in dieſem würdigen Kriminal- Kollegio, 
wo der Vater des Verſtorbenen, Sie ſelbſt, und 
mehrere Perſonen abgehoͤrt wurden. Die Un⸗ 
terſuchung der Sache kam dem Kollegio vorzuͤglich 
aber dem Syndikus zu, der ſich auch als Juriſt 
mit aller moͤglichen Klugheit und Beſcheidenheit, 
ſelbſt bei manchen groben Ausbruͤchen Ihrer lin: 
beſcheidenheit, derſelben unterzog. Ich ſollte nur 
blos ſtiller und aufmerkſamer Zuhoͤrer der Ihnen 
vorgelegten Fragen ſeyn, um nachher mein gegruͤn⸗ 
detes Gutachten uͤber Ihre Verfahrungsart 
bey der Heilungsart des verſtorbenen Schulzen 
geben zu koͤnnen. Ich kann nicht laͤugnen, ich 
erwartete einen dergleichen Auſtrag von dem 
wuͤrdigen Kriminalkollegio zu Quedlinburg, und 
wäre dieſes geſchehen, fo koͤnnen Sie verſichert 
ſeyn, ich wuͤrde durch die Antworten auf meine 
verwirrte dumme Fragen wie Sie ſelbige zu 
nennen belieben, zur Genuͤge bewieſen haben, 
daß Sie nichts wiſſen und ein jeder Laye unſerer 
Wißenſchaft Hätte dann als einen Nichtvielwißer 
Sie ſollen kennen lernen, denn als einen Lügner 
und Verheeler gewißer gebrauchter Medikamente 
lernte das wuͤrdige Collegium Sie gleich kennen. 
Nachdem Sie, nach geendigtem erſten Verhoͤr, 
Abtritt genommen hatten, fo wurd ich Öffentlich 
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wegen Ihrer bey dem Schulze angeordneten Heil; 
methode um meine Meinung gefragt. Ich er⸗ 
klaͤrte nach gewißenhafter Ueberzeugung mich das, 
hin, daß Sie in dieſer Krankheit ſolche Mittel 
nach Ihren eignen Geſtaͤndniß gegeben hätten, 
die den Tod des Schulze teils haͤtten verurſachen, 
teils beſchleunigen koͤnnen. Und da man weiter 
von mir zu wißen verlangte, ob ich eine legale 
Beſichtigung fur nöthig hielt, fo antwortete ich, 
daß Ihre bedenkliche Kurart fie allerdings erfors 
dere. Darauf foderte man mich zu dieſem Ges 
ſchaͤſte auf, und ich zeigte ſelbſt ein Verlangen, 
um allen Chikanen vorzubeugen, daß ich zu dies 
ſer legalen Handlung gerichtlich in Gegenwart 
des Hr. Lehnhardt vereidiget werden moͤchte, wenn 
Letzterer darauf beſtaͤnde; ob ichs gleich ſonſt auf 
keine Art noͤthig hatte, mich dieſe feierliche Hand: 
lung von neuen zu unterziehn, da ich hier vor einer 
Hochloͤblichen Kammer Deputation ſchon zu ders 
gleichen pflichtmaͤßigen Handlungen als Landphy⸗ 
fitus vereidet war. Sie wurden wieder ins Kol 
legium hereingerufen, und waren ſo billig, mich 
eines Eides zu entlaßen, der dazu nichts wuͤrde 
beygetragen haben, daß ich ſchaͤrſer * ö und 
ehrlicher geurteilt haͤtte. Bey allen Widerſetz⸗ 
lichkeiten der Angehörigen gegen Ihre Obrigkeit 
verfügte ich mich doch endlich mit der dazu er⸗ 
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nannten Kommißion in das Haus des Todten. 
Wir fanden Ihn im Sarge liegen, und ſchon 
alle Anſtalten zum Vegräbniß vorgekehrt. Uns 
ter vielen Gewinſel und Murren ließ ich die Lei⸗ 
che zu Beſichtigung entkleiden, und unter freyen 
Himmel ſtellen. Sie gab den fuͤrchterlichſten 
leichengeruch von ſich, und ich fand von der 
Gegend unter dem Nabel bis zum Schaambein⸗ 
knochen die Haͤute mißfaͤrbig, dunkel, blau grins 
licht, und mit durchſichtigen Blaſen einer Erbſe 
groß beſaͤt, da hingegen auf der ganzen Obers 
fläche des uͤbrigen Teils des Körpers nichts dar 
von zu ſehen war. Der Hodenſack war eines 
Kindes Kopf groß aufgeſchwollen, und fo gegeiche 
net, wie die Stellen des Unterleibes, und wenn 
man das ſtark geſchwollene maͤnnliche Glied druͤck⸗ 
te, ſo floß eine duͤnne blutige Jauche heraus. 
Man durfte die Haͤute dieſer leidenden Teile kaum 
beruͤhren, ſo ſonderte ſich das Oberhaͤutchen da— 
von ab. Bey dieſer Erſcheinung war ich uns 
ſchluͤßig, ob ich die Sektion wircklich ſollte wor; 
nehmen laßen. Ich teilte mein Bedenken der 
wohlloͤblichen Kommißion mit, welches hierinn 
beſtand; Mein Hauptaugenmerk bey der Zers 
gliederung des entſeelten Koͤrpers ſollte dahin ge— 
hen, mit Ueberzeugung ſolche Merkmale anzu⸗ 

geben, 
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heit Hätte ſchließen koͤnnen, daß die uͤbertriebe⸗ 
nen Gaben des Brechweinſteins und anderer 
heimlich gegebenen Draſtiſchen Mittel den Tod 
des Kranken bewirkt, oder doch beſchleuniget 
hätten, denn zwölf Gran Brechweinſtein haben 
Sie ſchon eingeſtanden, ohne vieleicht die meh 
rere nicht zu rechnen, die Sie die erſten vier 
Tage bey dieſer verwickelten Krankheit gegeben 
haben, und das Medikament, worauf der hefti— 
ge Blutſturz von drey Maaß, und die vier Ta⸗ 
ge lang Convulſionen erfolgt find, wird hoͤchſt 
wahrſcheinlich Jalappenharz geweſen ſeyn, weil 
Sie beynahe, auch nicht den toͤdtlichſten Kran— 
ken, ohne dieſem heilen koͤnnen. Die Wirkung 
dieſer Medikamente ſollte ich in dem Leichnam 
vorfinden, ſicher aber waͤren die Gerichte und 
ich getaͤuſcht worden; denn da ſchon der Brand 
und die Faͤulniß ſich bis auf die Decken des Koͤr⸗ 
pers erſtrekten, ſo mußt' ich in dem Innren des 
Darmkanals noch heftigere Verwuͤſtungen ver: 
muthen, wobey es unentſchieden blieb, ob dieſe 
von der Heftigkeit des Entzuͤndungsfiebers mit 
einem Gallenfieber verknuͤpft, herruͤhrten, oder 
ob es Folgen Ihrer gegebenen Arzneyen waͤren. 
Wollt ich eine gewißenhafte Unterſuchung anſtel— 
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len, fo war es meine Pflicht den ganzen Kanal 
der Gedaͤrme und die darinn enthaltenen Unrei— 
nigkeiten ſorgfaͤltig, zu durchſuchen, beſonders 
dahin zu ſehen, ob ich noch etwa Theilchen von 
dem Jalappenharz finden wuͤrde, dieſe Unterſu— 
chung hielt ich aber bey dem an dieſem Tage aus 
ſerſt heißen Wetter fuͤr die noͤthig gegenwaͤrtigen 
Perſonen nicht für zuträglich. Da ich dieſes 
mein Bedenken den Gerichten freimuͤthig aͤuſerte, 
und mich daruber ihre Veſtimmungsgruͤnde er⸗ 
bat, fo war man fo gefällig, alles dieſes mei 
nem Gutbefinden zu uͤberlaßen. Ich waͤhlte al⸗ 
ſo das Sicherſte, ich unterließ die Sektion, teils 

weil ich davon wenig Licht erwartete, teils weil 
ich wußte, daß ich dadurch die Freunde des 
Verſtorbenen, auf die menſchenfreundlichſte Art 
beruhigen wuͤrde. Der mitgegenwaͤrtige Hr. 
Dr. Krebs und der Wundarzt Hr. Pfutſch wa: 
ren mit mir gleicher Meinung. Nun mußt' 
ich aber nothwendig einen andern Plan entwer⸗ 
ſen, wodurch ich Ihre Heilmethode bey dieſem 
Verſtorbenen vieleicht ſichrer entdeckte, und wo⸗ 
durch ich Überhaupt die Schwäche Ihrer medizi— 
niſchen Kenntnißen oͤffentlich darlegte. Dieſes 
waren die Fragen, über deren Verwirrung und 
Einfalt Sie ſich fo viel in Ihrem Pasquill zu 
gute thun! 
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Ich traue es Ihnen vollkommen zu, daß 
Sie meine Ihnen ſchriftlich vorgelegte Fragen 
hoͤchſtwiderſinnig beantwortet haben, wenn Sie 
anders dieſes ohne Beyhuͤlfe eines Buchs und 
eines Freundes oder unter Aufficht, oder gar auf 
der Stell, ſo wie ſie Ihnen vorgelegt ſind, muͤnd⸗ 
lich beantwortet haben, und Ihnen dieſe Fragen 
nicht etwa abſchriftlich mitgeteilt find. Von 
dieſem allen weiß ich nichts, ſo gerne ich die 
Beantwortung derſelben zu meiner Belehrung 
durchſehen Hätte, Sie wurden ſich aber dem Pub⸗ 
likum und mir unendlich verbinden, wenn Sie 
die Krankheitsgeſchichte authentiſch vorausſchick⸗ 
ten, darauf mein Ihnen vorgelegtes Interroga⸗ 
torium nebſt Ihren Antworten folgen ließen, da⸗ 
mit doch die vernuͤnftige Welt ſelbſt Richter zwi⸗ 
ſchen Ihnen und mir ſeyn moͤge, weil Ihre 
Stimme doch niemals bey dem unbefangenen klu⸗ 
gen Publikum etwas gelten kann. Thun Sies 
nicht, ſo zeigen Sie ſich nur dadurch um ſo viel 
mehr als einen groben Verlaͤumder, und verdie⸗ 
nen alle Verachtung eines Redlichen. Alſo mein 
Herr Lehnhardt! Sie müßen mit dieſer brilfans 
ten Geſchichte vorruͤcken, Sie müßen oͤffentlich 
geſtehn, auf was für Art Ihnen dieſe Fragen 
vorgelegt find, und unter was fuͤr Umſtaͤnden 
Sie ſelbige beantwortet haben, ob Sie dieſes in dem 
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offentlichen Kriminalgerichte zu Quedlinburg 
mündlich gethan, oder ob man Ihnen ein eignes 
Zimmer unter noͤthiger Auffiche dazu angewieſen, 
oder ob man Sie dieſe Fragen in Ihrer Woh— 
nung hat beantworten laßen. Haben Sie ſich 
dann als ein Mann von Kopf gezeigt, ohne eis 
nen andern in Ihre Seele arbeiten zu laßen, dann 
will ich der erſte ſeyn, der Ihnen Gerechtigkeit 
wiederfahren laͤßt. Die Beantwortung dieſes 
Interragatorii zu Hauſe uͤberhebt mich aber diet 
fer Erklaͤrung völlig. Das verſtaͤndige Publis 
kum mag dann ſein Urteil laut ſagen, ob meine 
Ihnen vorgelegte Fragen der damaligen Lage der 
Sache und Ihrer Perſon nicht angemeßen war. 
Ich kann nicht laͤugnen, mein Plan war fuͤr Sie 
dabey verfuͤhreriſch, ich ſtellte Ihnen Fallen durch 
ganz entfernte Fragen, die Sie wohl nicht gut 
zu reimen wußten, aber hinten nach ziehe ich 
doch immer die Schlinge zu. Ich machte ſie 
bey meinen uͤberhaͤuften Geſchaͤften im Fluge, und 
dachte nichts weniger, als daß ſie dem Publikum 
gedruckt vorgelegt werden ſellten, wozu ich Sie 
nochmals, Kraft dieſes ausdruͤcklich auffordere. 
Es ſey aber drum; lieber will ich den Vorwurf 
einer leichten Schreibart uͤber mich nehmen, als 
den, daß ich ein Arzt von ſchlechten, verwerre⸗ 
nen Kenntnißen ſey! 
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Allerdings wars eine harte Rede, da ich 
zu des Schulzen Schweſter ſagte: warum haben 
Sie ſich dieſem Mörder anvertraut? Aber} wie 
konnt' ich die vorzunehmende Sekzion beßer 
rechtfertigen, die fie für fo ungerecht hielt, als eben 
dadurch, daß ich Sie als einen Mann Kater 
der keine beſſere Behandlung verdiente. Q. 
ſalber, Medikaſter waͤren vieleicht für Ihr 3 
unverſtäͤndlich geweſen, alſo nannt) ich das Kind 
mit dem rechten Namen; denn in ihren Augen 
waren Sie noch immer der unſchuldvolleſte Mann, 
und ein vollkommener Meiſter ihrer Kunſt. In 
dem Verhoͤre hatten Sie vor wenigen Stunden 
ſelbſt eingeſtanden, daß Sie zwölf Gran Brech⸗ 
weinſtein und außerdem noch gewiße geheime Ars 
zeneien gegeben haͤtten. Dieſe Idee und die 
Vergegenwaͤrtigung vieler Ihrer in meinen Am 
nalen angeführten moͤrderiſchen Recepte erpreßten 
mir dieſe Worte; ich wiederrufe ſie auch nicht, 

weil Sie ſich zur Authenticite dieſer Recepte in 
Ihrem Pasquill bekaunt haben. 

’ Dies wäre alfo, mein Herr, ungefaͤhr al⸗ 
les, was ich Ihnen auf Ihre Schmaͤhſchrift dies⸗ 
mal zu antworten für ‚gut befunden habe, wozu 
der erſte Teil meiner Annalen Ihnen und Ihren 
Mitarbeitern ſo reichlichen Stof geliefert hat, 
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